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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn - und feiertags und kostet
in Karlsruhe iu's Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
2b P fg ., mit Bestellgeld 3 Mk . 65 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit

cntgegengenommen .

•M 31 7 .

Post - ZeitungS - Liste 798 .

Samstags - Beilage :
Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Steine und Wtumen ". Telephon - Anschluß - Nr . 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Petit¬
zeile oder deren Raum 20 Pfg ^
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprcchendcrRabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬

dition alle Annoncen - Bureaux an.

Redaktion und Expedition :

Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

Dienstag , den 23 . September 1803
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Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe , 22 . September.

Energische Abwehr »
. katholische Mitglieder des Buchdruckerver -

Landes fahren fort , im Leipziger „Correspon -

» ^ u t "
gegen die Verunglimpfung Einspruch zu er -

Men , welche das genannte Verbandsorgan dem
Mannheimer Katholikentag hat zu
Neil werden lassen . So veröffentlicht die jüngste
Kummer des „ Correspondent " einen an den Redakteur
Rexhäuser gerichteten offenen Brief des Herrn
Heinrich Schneider (Wanne ) , in welchem es heißt :

.Ich schließe mich der unbedingten und auch gestützt auf
niner Verbandsstatut gerechtfertigten Verwerfung Ihrer
olundschaunotiz in Nr . 101 des „ Corr .

"
, den Katholikentag

betreffend , absolut an . Begründung : Es ist nicht wahr ,
auf dem Katholikentage in Mannheim die katholische

Kirche, die Sie so behutsam in „Gänsefüßchen
" gekleidet ,

ms alleiniges Heilmittel gegen die traurigen socialen Zu -
irande der Jetztzeit „ angepriesen " worden ist ( „ angepriesen

"
der Katholikentag wird von Ihnen zum Jahrmarkts ge¬

rempelt ) . Wahr ist , daß die katholische Kirche vom ersten
>< agc an , da sie in 's Leben trat , die Interessen der Arbeiter
Und Armen nachdrücklich vertreten hat . Beweis : Die un¬
unterbrochene Bekämpfung der Sklaverei , welche leider an
den weltlichen Herrschern oftmals eine chinesische Mauer
fand ; die Einreihung der Sünde betr . die Nichtauszahlung
des verdienten Arbeitslohnes in die Klasse der himmel¬
schreienden Sünden , die stete Fürsorge der Päpste sowie
die der oberen und niederen kirchlichen Leiter für das Wohl
des arbeitenden Volkes . Bezüglich der katholischen Ge¬
sellenvereine ( ich bin als Verbandsmitglied Ehrenmitglied
eines katholischen Gesellenvereins ) , deren Vorthetle auf
dem Katholikentage auch „ angepriesen

" worden sein sollen
( von Neuem der Jahrmarkt ) , weise ich auf die Thatsache
hin . daß selbst der radikalste Arbeiterführer in unserem
Vatcrlande , Herr August Bebel , einem katholischen Ge¬
sellenvereine als Mitglied angehört hat . Niemals habe ich
aber gehört , daß Herr Bebel diese Vereine — weder direkt
noch indirekt — in 's Lächerliche zu ziehen versucht hat .
Hinsichtlich der Zolltarifvorlage hat die Centrumspartei
jedem ihrer Anhänger volle Bewegungsfreiheit gelassen ;
nirgendwo ist ein Katholik deßhalb aus der Parte : ausge¬
schlossen worden , weil er gegen die Getreide - oder sonstigen
ßölle opponirte . Ich z . B . habe als Mitglied dieser Partei
in Wort und Schrift , aus allen Kräften gegen diesen Tarif
Front gemacht , ich habe in großen öffentlichen Versamm¬
lungen Centrnmsabgeordneten und - führern wie Spahn ,
Ruegenberg , Prof . Hauptmann u . A . unverblümt meinen
Standpunkt klargestellt ; man hat mir überall freie Rede¬
freiheit gelassen , und wäre es nicht geschehen , so hätte ich
sie mir erkämpft I Gerade die „ bunte " Zusammensetzung
des Centrums verpflichtet letzteres , bei der Regelung der
socialen Verhältnisie keine Einseitigkeit zu begehen . Man
mag über das Centrum urtheilcn , wie man will , das eine

steht positiv fest : das ganze Fundament der allerdings noch
nicht ausreichenden socialpolitischen Fürsorge , sei es nun
das Krankenkassen - , Gewerbegerichtsgesetz u . s . w ., hat das

Centcum geschaffen . Zum Schlüsse stelle : ch fest , daß tue

Bemerkung von dem „ Schaugepränge bezw . Festzuge , zu
dem sich 20 000 Arbeiter „ hergegeben

" haben .'sollen , un¬

bestreitbar eine schwere Verhöhnung der katholrschen Ar¬
beiter involvirt , welche Thatsache kein noch so jurrstisches
Umschreiben oder Bemänteln wegwaschen kann . Behalten
Sie , Verehrtester Herr Kollege , Ihre atheistisch durchfurchten
Anschauungen für sich , dann haben die katholychen Ver¬

bandsmitglieder nicht Ursache , sich über Sie zu beWveren ,
am allerwenigsten ich . Sie wissen genau , wre sehr rch Ihre
Kraft schätze und wie energisch ich Ihre Arbeit für unsere
Organisation . Ihre ganz « Taktik , wo sie angegriffen wurde ,
« i 'f das allerentschiedenste vertheidigt habe . Ich darf Wohl
hoffen , daß eine derartige unliebsame Polemik im „ Corr ."

Vicht mehr gezeitigt wird .
"

Das ist ein Wort zur rechten Zeit , welches an seinem
Werthe nichts dadurch verliert , daß Herr Schneider
Gegner der Zollvorlage ist . Dieser Brief wird wohl
nicht der letzte sein , welchen der „Correspondent " aus
den Kreisen der katholischen Verbandsmitglieder er -
hält . Man muß sich wehren : das bringt nach dem
Sprüchwort zu Ehren , besonders wenn es in so wirk -

ungsvoller Weise geschieht , wie in dem Schneider ' schen
Schreiben . Dem Verbände selbst wird mit dem ener
gischen Einspruch gegen kulturkämpferische Anwand
lungen des „ Correspondent " der größte Dienst er
wiesen .

Die Partei der Brüderlichkeit , Freiheit und
Kultur .

Der „K r i e g s r a t h " der socialdemokratischen
Partei ist vergangene Woche in München veranstaltet
worden . Mit diesem hochtönenden Schlagwort leitete
der „Vorwärts " (Nr . 215 ) den Begrüßungsartikel
zum Parteitag ein . Es war in der That ein „Kriegs¬
rath "

, aber nicht bloß ein Kriegsrath gegen Gegner
im anderen Lager , die Brüder waren auch unter sich
recht uneins und feindlich gesinnt , ein beträchtlicher
Theil der Verhandlungen war ein „Kriegsrath der

feindlichen Brüder unter sich
" .

Der Streit zwischen den Theoretikern der alten
Schule , als deren hauptsächlichster Vertreter Kautsky ,
der Redakteur der „Neuen Zeit " , wohl zu bezeichnen
ist , und den Revisionisten , einer neueren Richtung ,
die sich an den Namen Bernstein knüpft und als wissen -

schastliches Organ sich die „Socmlrstlschen Monats -

hefte " erwählt hat , führte dieses Jahr m München
zu lebhafteren Gefechten , als man sie bisher gewohnt
war . Auf dem vorjährigen Parteitag zu Lübeck be¬
merkte der socialdemokratische Delegirte David Mainz
in der Bernsteindebatte : „Auch diese Debatte schadet
uns nichts . Ich hoffe nur , daß es für absehbare Zeit
die letzte Bernsteindebatte in der Partei gewesen ist .

"

Herr David hat sich hier sehr verrechnet . Der nächste
Parteitag hat die Debatte in erneuter Auflage ge-
bracht . Den äußeren Anlaß gaben die von den Theo -
retikern und alten Parteigrötzen ä la Bebel , Stadt
Hagen 2C. censurirten „Socialistischen Monatshefte "

,
das Organ der Bernsteinianer . In der Debatte da
rüber führte Kautsky .Stuttgart unter Anderem fol
gendes aus : „ Am letzten Ende sind es ja auch ganz
andere Ursachen , die den Streit heraufbeschworen
haben . Es liegen eben tiefgehende Meinungsver¬
schiedenheiten vor über das Wesen des Socialismus .

"

Von der vielgepriesenen socialdemokratischen
Brüderlichkeit legen besonders auch die Zwischenrufe
Zeugniß ab : Oho -Rufe , Beifall und ZischenI Stadt
Hagen , der im Sinne Kautskys weiter redete , wurde
schon gleich mit „O weh -Rufe " und Heiterkeit em¬
pfangen . Er zog gegen Verlag und Redaktion der
„ Socialistischen Monatshefts " mächtia vom Leder ,
so daß es schließlich in Folge des Widerspruches des
anwesenden Redakteurs der „Socialistischen Monats¬
hefte " großen Radau absetzte . Die Berichte in der
Tagespresse verzeichnen : große Unruhe und Zurufe :
Das ist wieder der freche Kerl Stadthagen ! Diese
Berliner Großschnauze ! Unverschämter Kerl ! Frech -
heit ! So ein Lump ! Schmeißt den unverschämten
Kerl raus ! Die Schlußapostrophe Stadthagens :

„ Die „Socialistischen Monatshefte " sind kein Organ
des Proletariats und wir müssen im Gegentheil alle

Parteigenossen davor warnen , die sich den letzten Rest
von Selbständigkeit nicht durch die „Revistonsduselei
der Monatshefte " rauben lassen wollen, " verursachten
auf der einen Seite Beifall , auf der anderen Zischen .

Nun kam von Bollmar zu Wort , der von sich per -

sönlich sagen konnte : „Ich habe mich an dem ganzen
Streit nicht betheiligt .

" Er sprach also als Un -

parteiischer . Gleichwohl hielt er der „Neuen Zeit "

zunächst den fortgesetzten Rückgang und ihr Defizit
von 10 000 Mark vor , um dann deren Redakteur

Kautsky folgende Liebenswürdigkeiten zu sagen :

„ In Kautzlh lebt ein Geist der Einseitigkeit , der Eng¬
brüstigkeit , der Unduldsamkeit gegenüber airderen Mein¬

ungen , wie das sonst raum bei einem anderen Genossen
der Fall ist . Auf den Parteigenossen Kautzky und seine
Anhänger im Parteivorstande paßt das Goethe '

sche Wort :
Der Zeitgeist ist der Herren eig

'ner Geist . Die Partei¬

ansichten sind eben die eueren , und was ihr nicht ästimirt ,
das wird bekämpft und niedergerungen . ( Beifall , Heiter¬
keit und Widerspruch . ) Und in diesem Sinne sollen jetzt die
„ Sozialistischen Monatshefte "

niedergerungen werden . Was
der Verleger da geschrieben hat , ist ganz gleichgiltig . Ent¬
scheidend ist der Inhalt . Das ist es aber , was gerade
Kautzky nicht paßt , da er dadurch die Einheitlichkeit in den
Anschauungen gefährdet glaubt .

"

Und nun vergegenwärtige man sich , wie die social¬
demokratische Presse anderen Parteien und insbe¬
sondere dem Centrum stets „Bevormundung , Ver¬
dummung , geistige Knechtschaft " und dergleichen vor¬
wirst . Allen diesen Tapferen im Kampfe gegen das
Centrum möchten wir für die Folge die Worte zu -
rufen , die von Bollmar im Verlauf der ohen ange¬
zogenen Rede sprach : „Ueberhaupt der Geist der Kon¬
trolle , der Disciplin , der so bei uns herrscht , und der
so ganz dem Geiste der Kasernendisciplin entspricht ,
das ist etwas ganz Ekelhaftes . Bedenkt doch, daß ihr
selbständig denkende Menschen vor euch habt . Es ver -
räth ein Gefühl der Schwäche , die Leute am selb¬
ständigen Denken hindern zu wollen und sie 31t hin¬
dern , ihre freie Meinung auszusprechen .

"

Wenn der „Vorwärts " (Nr . 215 ) in dem oben schon
erwähiiten Begrüßungsartikel zum Parteitag
phrasenhaft und bombastisch wie immer ausruft :
„ Wir sind die Partei der Freiheit und der Kultur .
Wie im einst verpfafften München die Socialdemo -
kratie das Centrumsdunkel scheuchte , so ist ihre große
Aufgabe , allenthalben Licht auszubreiten wider die
Dunkelmänner unserer Zeit "

, so antworten wir mit
den Worten von Vollmars am Schlüsse seiner Aus¬
führungen in München : „Das wäre wahrhaftig der
Mühe werth , zur Socialdemokratie zu gehen , um die
alte „ Unfreiheit " los zu werden , wenn man sich damit
nur unter eine neue Unfreiheit begeben wurde .

"

Landwirtschaftliche Zölle und industrielle
Löhne .

stattgeftmden zwischen dem „Handelsver¬
trags - Verein " und der schleswig - holsteinischen
Provinzialleitung des Bundes der Land -
Provinzialleitung des Bundes der Lsasnsd -
w i r t h e, die für sich ebenso eine eigene Korrespon¬
denz herausgibt , wie der „ Handelsvertrags -Verein " .
Die Vundeskorrespondenz hatte die Behauptung auf¬
gestellt , daß die Forderung des Handelsvertrags -
Vereins , unter allen Umständen die Nahrungs¬
mittel zu verbilligen , in der Hauptsache
nicht volksfreundlichen Beweggründen , sondern dem
Wunsche entspringe , durch Verbilligung der
menschliche, : Arbeitskräfte die Löhne der
industriellen Arbeiter herabzudrücken . Die Korre¬
spondenz des HandelsvertragsvercinS nannte das eine
„agrarische Verleumdung "

. Darauf hat nun die vor -
her bezeichnete Bundeskorrespondenz das Nachfolgende
erwidert :

„ In der vom verstorbenen Vorsitzenden des Han¬
delsvertragsvereins , Dr . v . S i e m e n s , am 8 . Mai
1901 zu Magdeburg abgchaltcnen , als Veröffent -
lichung der Ortsgruppe Magdeburg des Handelsver¬
tragsvereins gedruckten Rede heißt es auf Seite 11 :
„ . . . daß eine Erhöhung der Getreidezölle auf un¬
gefähr sechs Mark eine Vertheuerung der Lebenshalt¬
ung einer Arbeiterfamilie um ungefähr dreißig Mark
zur Folge hat , das heißt , daß der Lohn eines Arbeiters
bei dreihundert Arbeitstagen um einen Groschen per
Tag gesteigert werden muß . Das sind Erschwerungen ,
die für manche Fabrikation schwer iws Gewicht
fallen .

"
Weiter macht die Bundeskorrespondenz aufmerksam

auf eine vom Handelsvertcagsverein gedruckte und
herausgegebenc Schrift : „Der Handelsvertragsverein ,
sein Wesen und seine Ziele "

. Dort heißt es auf der
vierten Seite über die agrarische Politik : „ Eine der -
arstge Handelspolitik verthenert unabweislich die
Lebenshaltung aller nicht Getreide produzirenden Be¬

völkerungskreise , insonderheit der industriellen Ar¬
beiterschaft . Damit aber wird nicht nur die Jn -
dustrie gezwungen , höhere Löhne zu zahlen ,
und somit in ihrer Konkurrenzkraft auf dem Welt¬
märkte geschwächt , sondern gleichzeitig auch die Kauf¬
kraft der großen Masse des Volkes für industrielle
Produkte erheblich verringert .

"

Endlich macht dieselbe Korrespondenz noch aufmerk¬
sam auf eine Stelle in Hermann S ch ö l e r ' s
Schrift wider den „Brodwucher "

. Da kann mm : auf
Seite 137 lesen : „ Es besteht also die große Gefahr ,
daß wir in Folge der Vertheuerung der Lebenshaltung
unserer Arbeiter , die höhere Löhne bedingt , also die
inländische «: Produktionskosten vermehrt , aus die
Dauer in der Wettbeiverbsfähigkeit hinter dem Aus¬
lande Zurückbleiben .

"
Die Abneigung gegen die Erhöhung industrieller

Arbeitslöhne geht klar aus diesen angeführten Stellen
hervor . Diese Abneigung sticht indessen , von anderen
Gesichtspunkte «: abgesehen , grell ab von den sehr
hohen Dividenden , die die deutschen indu¬
striellen Attiengesellschaften iin Durchschnitte der
letzte «: Jahrzehnte gezahlt haben . Und liegt nicht auch
ein hoher Schutzzoll auf allen möglichen industriellen
Erzeugnissen , die die Masse des Volkes genau ebenso
nothwendig braucht wie die Nahrung ? Warn :«:
arbeitet denn der „ Handelsvertragsverein " nicht auch
für die Beseitigung solcher Zölle , die die Lebens¬
haltung der Arbeiter genau ebenso , «nein : nicht inehr
belastet , als ein mäßiger Gctreidezoll ? Nein , Ge¬
rechtigkeit muß ivalte «: zwischen Industrie und Land -
wirthschaft . Die Landwirthschaft darf nicht auf 's
Neue das blutende Opfer «verden zu Gunsten anderer
Berufskreise . Der deutsche Bauernstand ist ein zu
kostbares Gut , als daß «vir dasselbe in Gefahr bringen
dürsten .
„Admiral Bombardon " und die eualiicke

Presse .
Die Reden des französischen Marineministers

Camille Pelletan haben überall den be¬
deutendsten Eindruck gemacht , nämlich den Eindruck
der Heiterkeit — ausgenommen eine einzige Stelle ,
und diese einzige Stelle ist ein großer Theil der eng¬
lischen Presse .

Wir Detltschen geben uns die ängstlichste Mühe ,
um doch ja nicht den galligen Engländern auch nur
vorübergehend ein unangenehmes Gefühl zu verur¬
sachen . Unsere Regierungsblätter überschlagen sich
zeitweise förmlich in Höflichleitcu gegen unsere
thenren Freunde in London . Die Vertreter unserer
Regierungen machen cs bei ihren Parlamentsredei :
nicht viel anders . Wo aber die Engländer nur immer
eine Bosheit gegen Deutschland begehe «: köilnen , be¬
gehen sie sie ganz geiviß : und «vo die englische Presse
Deutschland schmähen oder verspotte «: zu können
glaubt , da läßt sie die höchst «villkoimnene Gelege «:-
heit dazu gewiß nicht ungenützt vorübcrgehen . Noch
mehr : Der Feindseligkeitskollcr gegen Deutschland
ist bei cinein Theilc der englische «: Presse so arg , daß
alle ruhige und verständige Uebcrlegirng dabei in die
Wicken geht .

Nienrand hat , wie gesagt , die Tollheiten des
„ Admirals Bombardon " ernst genommen , als einzig
und allein englische Blätter . Der Pariser „T c m p s "

beispielsweise , der nähere Beziehungen zu dein fran¬
zösischen Ministerium des Aeußeren hat , hat nicht nur
Herrn Pelletan , sondern auch gleichzeitig Herrn
Andr6 , seinen Kollegen vom Kriegsfache , mit geradezu
grausamem Spotte abgethan . „ Die Lorbeeren
Andres " — so schrieb „Temps " in diesen Tagen
wörtlich — „ ließe, : Pelletan nicht schlafen , denn wir
haben zwei sogenannte Minister der nationalen Ver -
theidigung , die durch Frankreich «nit Vrainarbasiren
dahinsuchteln gegen Italien und Deutschland . Wer
wird bei diesein grausamen Gemetzel jetzt an die Reihe
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Sein Mchterspruch .
Erzählung von Luise Brüh » .

4 ) ( Fortsetzung .)
«Nachdruck airdoten .

Die Tochter deS Senators steht zum Feste angekleii
sinnend am Fenster ihres Salons . Schwere schwa,
Seide umgibt ihre hohcitsvolle Gestalt . Wie war
nur möglich , daß das geschehen konnte ! Wie konnte
nur - das thim -

Es gib : Frauen , denen die Versuchung nie das Inn «
beivegt , die inimer den Sieg über die Sünde davo
getragen , die nie mit Entsetzen vor der That ihr
eigenen Jchs wie vor einem unlösbaren , schrecklich
Räthsel standen ; niemals diesen qualvollen Schmelzer
schrei von Leid , Schuld und Reue zum Throne d
Höchsten emporschicktcn I Aber es gibt auch noch and «
oraueii . die sich sagen müssen : „Ist es denn mögli
baß Du das gethan ? Wie konnte - d
Entsetzliche geschehen !"

Der alte Franz klopfte an die Thüre .

d> "gnädiges Fräulein möchten doch schleunigst komm«
wären bereits versammelt , und der H <« enatox lassen bitten .

"

der
"

h?kÄ ^ das Haupt und geht ruhig an ihm vorüb
den Salon die Thüre offen hält . Sie trat
^nschuna . kann sich kaum eine größere Ueb
Senator « *

n' r a 8 diese bei ihrem Erscheinen . §
ijelnen sie beim Arm und stellte sie jedem
^ ristokrav .» ^ 3

* " ? o^ den Söhnen der vorneh «
Elisab

'
IÜ

Unb aucf) Offizieren.
Haupt .

e
« i,ub?rl0^ e swigtc leicht und gleichgiltig

aufblicken muß , .m
°
^ -Äon großen Manne , ? >« dem

» Herr AmtsriÜn' " 0̂ ^ " nhöflich zu erscheinen .
8ot

.Ö« von Schilling !"

Diese hohe Stirn hoüiVüJ .
wahren Sinne des Worve Dttrn , das Zeichen der Klugheit , diese mil !

sanften Augen voll Güte und Mitleid . Mit einem ein¬
zigen Blick halte sie das Alles durchschaut .

Der Amtsrichter tritt stunim zur Seite . Er hatte sich
die Tochter des Hauses anders gedacht . Er erwartete
eine elegante Weltdame , und statt dessen diese einfache ,
schmucklose, ernste Frauengestalt . Was er sah und fand,

'

legte sich wie ein Bann auf all ' sein Denken . Er möchte
Elisabeth Charlotte Jordan ergründen ! Den ganzen
Abend folgte ihr sein Blick. ES war ein räthselhaftes
Etwas , das ihn an sie fesselte, das über ihre Person
wie ein Zauber ausgegossen war .

Um zwölf Uhr löste sich das gesellige Beisammensein
des Abends . Der Senator und feine Tochter waren
das Bild edlen , vornehmen Anstandes . Die Meisten
betrachteten es als eine Ehre , im Hause deS Senators
zu verkehren . Lothar von Schilling verabschiedete sich
von dem Senator und Elisabeth Charlotte . Er führte
' hre Hand langsam an die Lippen , mit dem Wmrsche,
noch einnial ihren Blick zu erfassen .

Sie überließ ihm gütia , nachlässig die Hand und sah
wre geistesabwesend an ihm vorbei .

Der Senator stand am Tisch und trank eine Taffe
schwarzen Kaffee . Sabine sorgte in der Küche für die
Speisereste .

„Vater !" -

» Ja , mein Kind ! Was ist ? Er brannte sich eine
Cigarrette über dein Arinlcuchter an .

„ Ist das der Mann , den ick« heirathen soll ?" —
„ Wenn Du den Amtsrichter Lothar von Schilling

meinst — ja !" —

„Natürlich . Wen sonst ? "

„Ja , er ist es , hat er Dir nicht gefallen ?"

„ Gefallen ?" sagte sie zögernd , „ich we «ß nicht, das ist
ein zu gewöhnliches Wort , und Lothar von Schilling ist
nicht gewöhnlich . Seltsam rechtschaffen — so -
) o ohne Gleichen . In seinem Schutz könnte man sich,
glaube ich, nie und niuimer fürchten , vor nichts auf der

Wett - außer vor ihm selbst, " schloß sie mit
einem matten Lächeln .

»Eine sehr interessante Beurtheilung , Elisabeth Charlotte
ich fasse mich kurz : Er ist ein Mann nach meinem

Herzen , das heißt ein Sohn , der rechte Mann für Dich ,
mein Kind . Alle Enttäuschungen , alle Schicksalsschläge
die ganze Leere meines Lebens könntest Du mich ver¬
gessen machen , durch die Verbindung mit ihm . Ich
würde noch einmal jung . Aber laß mich nicht allzu
lange Ovarien , es könnte vielleicht zu spät sein, mir diese
hohe Freude zu bereiten .

"

„ Lieber Vater . Du erschrickst mich — fühlst Du Dich
leidend ? "

Er schloß einen Augenblick die Augen und winkte ab¬
wehrend mit der Hand .

„Ich bm nicht krank - noch nicht, " — sagte er
tontos .

Angstvoll sah Elisabeth Charlotte auf ihn nieder .

Unter dem grünen Hiinmelbett , wo ihre Mutter den
letzten Seufzer ausgehauchl hatte , lag Elisabeth Charlotte
mit über dem Haupte gerungenen Handei : . Sie mußte
denken unaufhörlich , grübeln , überlegen I Was konnte sic
nun thnn ? Wie es auch immer koininen mag , das ist
gleichgiltig , es niuß geschehen, sie muß eö dem armen
Vater gestehen — das Entsetzliche . Jede Stunde Verzug
ist Gefahr und Angst .

Aber «varum denn nicht gleich ? Warum nicht* in
dieser Nackt ? Sie ricktet sich langsam auf und schaut
umher . Das dämmerige Licht der grünen Nacktlampe
reicht kaum aus , die Uhr zu erkeimer«, die neben ihrem
Bett auf dem Tischchen lag .

Ein Uhr .
Was thnt 's . Tag oder Nacht ! Das ist ja gleich .

Ihre Hände zittern und lassen die Uhr auf die Erde
fallen . Sie wirft ein weißes Morgenkleid über sich.

„Es ist ja ihr Vater , ihr guter , alter Vater , zu dem
sie gehen will .

Ja — alt . Ter Schlag kann ihn rühren . Ca wird
sich entsetzen, wenn sie so plötzlich mitten in der Nacht
vor ihn « steht und etwas ganz Unbegreifliches stammelt .

Aber sie muh ; sie muß . Sie ist schon an der Thüre
und dranßen auf dem Gange .

Jetzt steht sie vor der Entscheidung ihres Lebens , vor
der Thüre zu den « Cchlafzinuner ihres Vaters . Sie
drückt leise auf die Klinke .

„Vater !"
Er konnte es ja nicht hören . Es klang wie ein Hauch

Sie wcickt zögernd zurück.
Aber er anlivortct nickt . Sein Schlaf ist fest. Soll

sie lauter rufen ? Das geht nickt . Der alte Franz
schläft in dem Zinimer nebenan . Wenn er sie hier sähe !
Un « Gotteswillen nickt !

Warum denn auch heute ? Muß es denn gerade heute
sein ? Mitten in der Nacht ?

Wenn sie ruhiger geworden war , konnte sie doch viel
vernünftiger reden .

Also «norgen oder übermorgen .
Cie schleicht zurück durch den finstern Gang , zitternd ,

frierend .
„War ich denn nicht bei Sinnen ! Wie konnte ich das

thun ? " — _.
Als sie wieder unter der schweren , grünen Serbe tag ,

flüsterten ihre bebenden Lippen : „Vergib uns unsere
Schuld " .

_
( Fortsetzun g folgt .) _

Nordpol - Forschungen.
Die „ F r a m " lag drei Jahre in Jonessund fest -

gefroren . Die Versuche , die Eismasse zu sprengen ,
waren vergeblich . Im Juli 1902 löste eine starke süd¬
liche Strömung die Eismassen . Die „Fram " verließ
Godthaab (Grönland ) ain 16 . August 1902 . Kurz
nach der Abfahrt brannten die Feuerrohre des Dmnpf -
kcssels durch , weßhalb das Schiff Segel benutzte .
Die „ Fram " zeigte sich als außerordenllich gutes



kommen ? . . . Der Marineminister hat sich , als er
sprach, die Zunge verstaucht . Er hatte sicherlich einen
Dreizack verschluckt." In dieser Tonart ging es durch
die ganze französische Presse fast ohne Ausnahme .

Aber in London erklang es ganz anders . Höchst
schwerfällig machte sich die „Time s " an das Werk
der Beurtheilung der Reden Pelletan ' s . Die giftige
alte Londoner Dame sprach höchst ernsthast von einer
„Jubelstimmung "

, die in Berlin in Folge dieser
Reden entstanden sei ; denn man erhoffe davon in
Berlin „ungünstige Rückwirkungen jener Kundgeb .
ungen des französischen Marineminisiers auf die Be¬
ziehungen zwischen Italien und Frankreich "

. Aber
die Deutschen sollten doch nicht zu sehr frohlocken ; diese
großen Erwartungen würden sich nicht erfüllen u . s. w.
Roch ganz anders hat sich die Londoner „M o r n i n g
P o st" blamirt , eines der führenden Blätter der
herrschenden Partei in England .

„Mr . Pelletan " — so ließ sich dieses Blatt ver -
nehmen — „ist der Ansicht, daß die französische Flotte
mit Toulon , Korsika und Biserta die Thüre zwischen
den beiden Hälften des Mittelmeeres , trotz Malta und
'Gibraltar , offen halten könne . Das ist ein sehr
verständigerWunsch und eine natürliche
Ansicht für einen französischen Marineminister . . .
Wenn diese Ansicht aber auf Thatsachen begründet ist,
so darf die englische Flotte nicht länger mehr die See
beherrschen . . . Die - englische Regierung hat dem¬
nach eine große strategische und politische ^ rage zu
«äsen . . . . Die Sachlage ist für Diejenigen , die wissen,
wie eng unser Land und unser Reich mit dem Heber -
gewichte der englischen Flotte verbunden sind, nicht
beruhigend .

"
Die Proben genügen hoffentlich , um den riesen -

haften Hereinfall zu kennzeichnen, den große Londoner
Zeitungen mit Herrn Pelletan und seinen korsischen
Entgleisungen erlebt haben .

Im Uebrigen lehrt die ganze lustige Geschichte noch
etwas Ernstes . Als Camille Pelletan von Herrn
Eombes in dessen Ministerium als Marineminister
berufen wurde , konnte kaum ein einziges französisches
Blatt sich des leisen oder lauten Spottes enthalten ;
denn es war allgemein bekannt , daß der gute Pelletan
von allen Einwirkungen moderner Bildung und
Kultur sich stets so fern wie möglich gehalten hatte .
Dann tröstete man sich darüber mit dem erhabenen
Gedanken , in einer Republik schade das weiter nichts ;
diese „ höchste aller Staatsformen " brauche auf solche
„äußeren Nebenumstände " nicht sehen u . s . w . , dem
Talente freie Bahn ! Nun hat die Bahn , die dieses
Talent genommen hat , recht deutlich bewiesen , daß
auch die Minister der allerrepublikanischsten Republik
durchaus ein wenig von der Kultur beleckt sein müssen,
wenn sie nicht ihre Regierung und ihr Land schauder¬
hast blamiren sollen . Und außerdem ist die Wahl , die
Herr Combes mit Camille Pelletan traf , ein recht
deutliches Kennzeichen dafür , wie schwer es diesem
Herrn Combes geworden ist, überhaupt ein Mini¬
sterium zusammen zu bringen . Sonst würde er da¬
rauf verzichtet haben , solche Tölpel , wie den Admiral
Bombardon , in sein Kabinet aufzunehmen .

Deutschland.
Ehernnltz , 19 . Sept . Gegenüber dem Dementi des

.Leipziger Tagebl ." hält die „Chemn . Allg . Ztg ." die
Reibung , wonach im nächsten Jahre die Kaiser -
nanöver in Sachsen , und zwar in der Nähe von
Leipzig stattfinden , mit aller Entschiedenheit und in
ivllem Umfange auftecht.

Ausland .
Paris , 20 . Sept . Die Blätter wissen wieder eine

Klatschgeschichte zu erzählen, wonach der nissische Groß¬
fürst Paul Alexandrowitsch , ein Bruder des
oerstorbenen Kaisers Alexander III . , in Algier einen
Selbstmordversuch begangen haben soll . Wir
nehmen einstweilen Notiz davon und warten ab, ob sich
die Nachricht mit allen Einzelheiten, wie sie geschildert
ivird, auch bestäügt.

Paris , 20. Sept . Der Justizniinister forderte die
Staatsanwälte in einem Rundschreiben ans , auch solche
Personen gerichtlich zu verfolgen , die nur durch passives
Verhalten die Beseitigung von Siegeln , wie es in letzter
Zeit öfters an geschlossenen Kongregationsschulen vorge¬
kommen ist, begünstigten. — Gegen Marquis Dion ,
den nationalistischen Deputirten für das untere Loire-
dcpartement , wird ein Strafverfahren eingeleitet werden,
weil er die Bevölkerung dazu aufgereizt hat , ihre Eim
lagen ans der Sparkasse zurückzuziehen . — Der fran¬
zösische Marineminister Pelletan , der sich augenblicklich
auf der Rückreise von Biserta befindet , hielt in Bastia
auf Korsika bei einem ihn: zu Ehren veranstalteten Ban¬
kett eine Rede , in welcher er , wie der „Matin " meldet.

sagte : „Ich habe nur einen Fehler , ich bin bisher zu
friedlich gewesen . Ich empfinde eine tiefe Freundschaft
für Italien und habe es unter allen Umständen Ver¬
th eidigt. Ich bin ein Freund der ganzen Menschheit
und erstaune , daß man aus mir einen Eroberer niachen
will ; das ist ein schlechtes Manöver , das Jedermann
durchschaut .

" Diese neue Entschuldigungsrede krankt
wiederum an einer bedauerlichen Ueberschwäuglichkeit ,
welche berechtigtes Kopfschiitteln Hervorrufen dürfte.

Paris , 20 . Sept . Dem Croix gehen aus „sicherer
Quelle " folgende äußerst wichtige Mittheilungen zu :
1 . Der Staatsrath verhandelte letzten Donnerstag
und Freitag über die Frage : Ist die Regierung ver -
pflichtet , dem Staatsrath sämmtliche Autorisations¬
gesuche der Orden zugehen zu lassen oder nur jene ,
welchen sie freundlich gesinnt ist ? Der Staatsrath ent¬
scheidet sich für die zweite Lösung . 2 . Auf die Frage ,
Welches das Charakteristikum der „Zwischenpersonen ",
von denen der Artikel 14 des Kongregationsgesetzes
spricht, sei , und denen dieser Artikel verbietet , eine
Lehranstalt zu leiten , oder überhaupt öffentlich zu
unterrichten , ertheilte der Staatsrath folgende Ant¬
wort : Selbst wenn die Direktorin und das gesammte
Lehrpersonal dem Laienstand angehören , so muß man
sich auf die Natur des Unterrichts basiren , um zu ent¬
scheiden, ob man es mit Zwischenpersonen zu thun hat
oder nicht . Diese zwei Nachrichten sind so ungeheuer¬
lich , daß wir sie einfach als Erfindung betrachtet und
daher übergangen hätten , wenn wir nicht wüßten , daß
das „Croix " werthvolle Beziehungen selbst hinter den
offiziellen Koulissen besitzt . Dieses Blatt hat auch
streng geheime Verhandlungen im Freimaurerlager
schon am , folgenden Tage zur Oeffentlichkeit bringen
können , die sonst nie bekannt geworden wären . Wir
haben es hier also wohl mit Thatsachen zu thun , so
unglaublich sie auf den ersten Blick schienen. Sie
bedeuteten die größte Illegalität der gesammten Kon¬
gregationsbewegung . Der Artikel 13 des Juligesetzes
verlangt in klaren Termen ein Staatsrathsdekret ,
damit ein Orden ein neues Etablissement gründen
könne . Ein solches Dekret setzt naturgemäß die
Prüfung des eingereichten Gesuches voraus . Der
Staatsrath entschlüge sich also freiwillig eines Rechts
und entzöge sich des Weiteren einer ihm vom Gesetz
zugewiesenen Pflicht . Die Regierung könnte in die¬
sem Falle ganz nach ihrem Gutdünken entscheiden und
die Gesuche bis an den Staatsrath gelangen lassen
oder auch nicht. Eine derartige üppige Blüthezeit der
Willkürherrschaft hätte selbst der kühnste Jakobiner
nicht erträumt . Was den Punkt 2 betrifft , so ist er
ein Faustschlag gegen den elementarsten Rechtssinn .
Der katholische Unterricht wäre dann überhaupt un¬
möglich , der Schulatheismus staatlich und meuchlings
zum Monopol erklärt . (Augsb . P .-Ztg .)

Brüssel , 20 . Sept . Der König wird morgen von
Bagniöre - de - Luchon in Spa eintreffen. Die Leiche der
Königin wird in der Nacht auf Sonntag und Montag
von Spa nach Brüssel übergeführt werden. — Die
Minister beschlossen in einem heute Vormittag abgehaltenen
Ministerrath , sich am Nachmittag nach Spa zu begeben .
— Die Leiche der Königin ruht in einem neben
dem Schlafgemache liegenden Zimmer auf einem Parade¬
bette. Hier findet keine offizielle Feier statt. Die Leiche
wird (voraussichtlich am 27 . September ) in der Königs¬
gruft in Laeken neben dem Prinzen Balduin beigesetzt .
Prinz und Prinzessin Albert von Belgien , die vor
wenigen Tagen im Automobil bei den Eltern der Prin¬
zessin , Herzog und Herzogin Karl Theodor in Bayern ,
in Schloß Possenhofen am Starnberger See zum Besuch
eingetroffen waren, haben sich heute Nacht nach Eintreffen
der Nachricht vom Tode der Königin Henriette nach
Brüssel zurückbegeben .

Antwerpen , 20 . Sept. Die Buren generale
reisen heute Abend nach Holland ab ; heute Vormittag
besichtigten sie die Stadt und wurden überall herzlichst
begrüßt .

Rom, 20 . Sept. Der Jahrestag der Besetzung
Roms durch italienffche Truppen wurde heute in Rom
und in ganz Italien festlich begangen. Der Sindaco
von Rom sandte eine Glückwunschdepesche an den König,
welcher antwortete , er erwidere aus vollem Herzen den
Gruß der ewigen Stadt und die Wünsche , welche ihm
heute ini Namen der Hauptstadt dargebracht wurden.

Cetinje , 20 . Sept . Nach hier eingetroffenen Mel¬
dungen mehren sich in jüngster Zeit im Distrikt Jpek
die von Arnauten verübten räuberischen Ueberfälle in
erschreckender Weise . So wurde das Kloster Detschani
von Arnauten beschossen und der Erzpriester Nikodem
Nadulowitsch bei der Rückkehr nach der Pfarre von
Arnauten überfallen, welche ihm für die Kirche ge¬
sammelte Gelder raubten .

Washington, 20 . Sept. StaatssekretärH a y richtete
eine gleichlautende Note an die diplomatischen

Vertreter Amerikas bei allen denjenigen Mächten , die
den Berliner Vertrag vom Jnhre 1878 unter¬
zeichnet haben, durch den die unabhängigen Balkanstaaten
geschaffen wurden und nach dem keine Unterscheidung
bei den Bewohnern Rumäniens hinsichtlich
ihres Religionsbekenntnisses zu machen ist.
Die Note der Vereinigten Staaten sagt, Amerika habe
d :n Vertrag nicht mit unterschrieben, sehe sich aber
gezwungen, die Mächte zu bitten, auf eine Beobachtung
der in den Artikeln des Vertrages gewährten Religions¬
freiheiten zu dringen, da Rum änien ihrem Ersuchen ,
die Mißstände zu beseitigen , die so manchen Juden
zwangen, nach den Vereinigten Staaten auszu¬
wandern , nicht entsprochen hätte . Die Lage der
rumänischen Juden , die 400,000 Personen zählen, sei seit
vielen Jahren ein Gegenstand ernster Beachtung seitens
der Vereinigten Staaten . Die Verfolgung dieser Rasse
unter der türkischen Herrschaft habe im Jahre 1872
scharfe Gegenvorstellungen der Vereinigten Staaten ver¬
anlaßt . Der Berliner Vertrag sei von Amerika als für
das begangene Unrecht Abhilfe dringend begrüßt worden.
Im Laufe der Zeit habe aber Rumänien emen großen
Theil dieser durchaus gerechten Bestimmungen illusorisch
geniacht . Die Juden Rumäniens seien ausgeschlossen
vom Staatsdienst und den gelehrten Berufen, vom Land¬
erwerb und sogar davon, das Land als gewöhnliche
Arbeiter zu bebauen ; ferner sei ihnen verwehrt, in länd¬
lichen Bezirken zu wohnen. Viele Zweige des Klein¬
handels und des Handwerks seien ihnen verschlossen . In
den Städten , wo sie als gewöhnliche Handwerker oder
gemiethete Arbeiter zu leben gezwungen seien, dürften sie
von je einem Arbeitgeber nur in der Weise beschäftigt
werden, daß auf einen jüdischen zwei rumänische Arbeit-
nehmer kommen . Ausgeschlossen von fast jedem Zugang
zu den Erwerbsmitteln , seien sie unfähig , sich aus der
ihnen aufgezwungenen Erniedrigung , die sie erdulden,
herauszuhelsen und hätten keine andere Wahl , als sich
nach anderen Ländern zu flüchten . Die Lehren
der Geschichte und die Erfahrungen des amerikanischen
Volkes hätten gezeigt , daß die Juden in hohem
Maße die geistigen und sittlichen Eigen¬
schaften eines guten Bürgers besäßen , und
keine Klasse sei in Nordamerika mehr will¬
kommen , wenn sie nach Körper und Geist geeignet sei,
amerikanische Mitbürger zu werden. Aber die Regierung
der Vereinigten Staaten könne zu einem internatio¬
nalen Unrecht nicht schweigen .

Soeialdemokratischer Parteitag .
München , 19 . Sept .

Heute sprach Bebel über die bevorstehenden Reichs¬
tagswahlen . Es ist letzthin in der bürgerlichen Presse, so
führte er aus , die Frage aufgeworfen worden , ob der
16. Juni als der SessionSschluß nach den Bestimmungen
der Verfassung anzusehen sei und man hat in Gedanken
an gewiss« Pläne bezüglich der Zolltariffrage im Anschluß
daran die Frage erörtert , ob der SeffionSschlutz nicht erst
später einzutreten habe. Die Regierung hat daraufhin
in der offiziösen Presse Erklärungen erlassen , die deutlich
zeigen , daß in den Kreisen der maßgebenden Gewalten
an der Auffassung festgewalten wird , daß der 16. Juni der
Schlußtag der Session ist. Wir können also jedenfalls da¬
mit rechnen, daß der 16. Juni der Wahltermin sein wird ,
wenn nicht, was nach den Vorgängen der letzten Tage wahr¬
scheinlich ist, wir durch die Auflösung des Reichstages schon
weit fiuher zu Neuwahlen kommen sollten . Nun ist es
zweifelhaft daß die maßgebenden Parteien sich bemühen
werden , bei den Neuwahlen diejenigen Fragen aufzurollen ,
die geeignet wären , die Massen in Aufregung zu versetzen.
Zweifellos ist, daß der Zolltarif im höchsten Maße ge¬
eignet ist , diese Erregung der Massen hervorzurufen , na¬
mentlich werden durch diesen Tarif die Gegensätze der ver¬
schiedenen Berufsschichten in einer Weise gegeneinander
verschärft, wie das noch niemals vorher der Fall war und
man kann sich dehhalb denken , daß die Majorität ein großes
Interesse daran , hat . daß nicht diese Frage zur Wahl¬
parole wird . Obwohl wir weit davon entfernt sind, das
Vorhandensein einer gewissen Nothlage in der Landwirth -
schaft zu bestreiten, so ist sie doch in dem Maße , wie sie von
agrarischer Seite behauptet wird, unter keinen Umständen
vorhanden . Das letzte Wort in dieser Sache werden ja doch
die Wähler zu sprechen haben . Auer hat in seinem Ge¬
schäftsbericht vor einigen Tagen hervorgehoben, daß der
Kampf gegen die maßgebende Partei , das Centrum ,
nicht so einfach sei, wie mancher unter uns denke, weil
das Centrum sich aus den heterogensten Elementen zu¬
sammensetze. Aber, Parteigenossen , in der einen Frage sind
wir uns doch einig , daß in den Fragen des Zolltarifs und
in den Forderungen zu demselben das Centrum vollkommen
einig ist. Wir haben es erlebt , daß der gesammte Bauern¬
stand einig ist , was den Zolltarif anlangt . Wir haben es
auch erlebt , daß es keinen egoistischeren, keinen rücksichts¬
loseren , keinen brutaleren , aber auch keinen bornirteren
Menschenschlag gibt , als die bäuerliche Klasse, gleichviel
welcher Gegend . Wir Haben gesehen, daß in derselben Ge¬
gend, in M .-Gladbach , die christlichen Arbeitervereine in
energischster Weise gegen die Bahnen protestirt haben, die

das Centrum in der Zolltariffrage zu gehen gewillt ist . Wst
sehen daraus , daß auch die Centrumsangehörigen nichi
unter der Fahne der Kirche zu halten sind, wenn wirthschaft'
liche , wenn materielle Fragen in Betracht kommen. Das
Centrum , die maßgebendste Partei , ohne deren 106 Stillt
men nichts zu erreichen ist, ist also gegenwärtig vor eint
Krisis gestellt, die es in den ganzen 32 Jahren seines SSc*
stehens niemals erlebt hat, und wir fürchten nicht, sondern
wir hoffen , daß es diese Krisis nicht überwinden wird , ohn»
daß eine ganze Anzahl Quadern aus dem Centrumsthurint
Herausbrechen und dieser damit ins Wanken geräth . Der
Bauernstand wie er heute im Centrum verirrten ist, ist der
Ansicht, das der Bund der Landwirthe seine Rechte unk
Interessen am ausgiebigsten vertritt . Und es ist dehhalk
eine ganz natürliche Entwickelung , daß er sich ihm aw
schließt. Die Entwicklung ist also die, daß sich schließlich
eine große geschlossene Agrarpartei herausschält , um st
klarer wird der Kampf , den wir zu führen haben. Forta "
steht also das Centrum vor der Frage : sollst du dein«
800 000 Bauern verlieren oder eine gefügige Arbeiterschaft
unter die Füße treten . In den letzten zwei Ta »en ist
nun die Centrumsstaktion des Reichstages in Stäcke vo"
78 Mann zusammen gewesen und hat einstimmig beschlossen,
es bei den Beschlüssen der Kommission erster Lesung 3.

"
belassen. Nun , Parteigenossen , das schafft ein« klare
tuation . Wir sind nun der Meinung , daß der gegenwärtig ^
Gesetzentwurf so diele und schwere Schädigungen de» Volkfi
Interesses enthält , so schwere Nachtheile und Gefahren fi"
die Existenz und die Zukunft des Deutschen Reiche» in siq
trägt , daß wir mit allen uns zu Gebote stehenden Mittel»
ankämpfen müssen. Daß die Fleischnoth kommen mußt«!
wußte man, aber es ist gut, daß sie jetzt kommt. A"
1 . April hört die Zufuhr der amerikanischen FleischwaaK
auf , dann wird die Fleischnoth noch wachsen. Mr werde »
da unsere Schuldigkeit thun ! Aber noch diele ändert
Fragen kommen für den Reichstag in Betracht , so befände»
die Finanzfrage . Militarismus und MarinismuS , diw
Ungeheuer fressen Alles ans . Man mag gegen den ftij?
tionalliberalismus sagen , was man will , aber einen st
schmählichen Verrath wie das Centrnm in den Flotte "'
fragen haben sie nie geübt . Dann die Kolonialpofitik , ^
Fiasko gemacht hat u . s. w . Den Reichstag werden ferne«
soziale Fragen beschäftigen. U . A . wird die Arbeitslose "'
Versicherung nicht mehr von der Tagesordnung vtrfKwi "
den , und ich sage offen : Wenn es möglich ist, den Zeh"!
stundentag gesetzlich festzulegen , werden wir , unbeschad "
unserer weitergehenden Forderungen , dafür cintreten .
den Wahlen schließen wir natürlich keine Bündnisse , da» "
selbstverständlich. Wir gehen überall selbständig vor.
den Stichwahlen werden wir dann entscheiden, wen -» t»"
wollen . Es wird aber immer schwerer, für bürgerst!"
Kandidaten in den Stichwahlen einzutreten . Das Ce"
trum kommt nicht mehr in Frage , was früh"
nicht der Fall war . Natürlich ebenfalls nicht KonfervatA
und Nationalliberale . Aber e§ wird auch schon fragst^
ob wir eventuell für Freisinnige und die Deutsche Voll»
Partei eintreten können. Leider , mit Bedauern saae ich ^
denn eine liberal « Pufferpartei wäre sehr erwünscht. Ab«'
sie wird immer kleiner, und im württembergischen La"-
tag find gar sechs waschechte Demokraten fiir Erhöhung ^2
Lebensmittelzölle «ingetreten . Ja , wir können sie detzh "st
doch nicht wählen , weil sie Volksparteiler sind ! Aber to*
es auch sei : Auf zum Kampfe , auf zum Sieg l

Die von Bebel eingcbrachte Resolution lautet : .
„Der Parteitag verpflichtet die Parteigenossen , wie ^

den bisherigen , so auch bei den künftigen allgemei " ?
Reichstagswahlen in allen Wahlkreisen, in denen Parte-

genossen sich befinden , eigene Kandidaten anfzustcllcn , doss
wo es noch nöthig erscheint, schleunigst die Organisation ^
den Wahlkreisen auszubauen und vor Allem auch auf
Beschaffung der nöthigen Geldmittel bedacht zu sein . .

Kommen die Parteigenossen in die Lage , bei der engere»
Wahl zwischen gegnerischen Kandidaten sich bctheiligen ff
müssen, so dürfen sie nur für denjenigen Kandidaten ftf»r
men, der sich bereit erklärt, im Falle seiner W«hl l . sin
uneingeschränkte Auftechterhaltung des bestehenden ReiW
tagstvahlrechts , 2 . gegen die Erhöhung der kxstthenb ^
Zölle auf Lebensmittel , 3. gegen jede neue indirekte Ste ""
oder eine Erhöhung bestehender auf Konfurnarsikel ***

großen Masse der Bevölkerung , 4 . gegen jede AuSnahM-
gesetzgebung und gegen neue Militär - und MarinevorlE
die höhere Lasten erfordert , einzutreten . M

Ist kein Kandidat vorhanden , der bereit ist, diese
dingnngen anzunehmen , so ist strenge Wahlenthaltung

"

verkünden.
"

Sie wird einsfimmig angenommen .
— —

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

sich gnädigst bewogen gefunden , den nachgenannten
diensteten Seiner Hoheit des Prinzen Friedrich Karl »V
Hessen Auszeichnungen zu verleihen und zwar : dem
Hofmeister E ck die kleine goldene und dem Hofiutscher Eft<
mann die silberne Verdienstmedaille .

Mit Enffchlietzung des Evangelischen Oberkirchenrŵ
vom 17 . September 1902 ist der erste Gehilfe , Finanz »^
stent Friedrich Hummel bei der Evangel . Stiftschafs"
Mosbach zum Buchhalter daselbst ernannt worden . u

* Karlsruhe , 22 . Sept . Die Versetzung d «8 8*?
burger Staatsanwalts Junghanns nach Konstanz "JJ
seine Ernennung zum Ersten Staatsanwalt wird v°
den „ Münch. N. N." in einer Notiz aus Baden $
„empfindliche Schlappe " bezeichnet, „die sich der Protei

Segelschiff . Es gerieth auf Grund und erlitt auch
andere Unfälle , hielt sich aber immer gut . Die
Expedition tödtete über ioO Moschusochsen, die den
Mitgliedern als Nahrung dienten ; auch litt sie viel
unter Krankheiten . Nachdem der Arzt gestorben , be¬
handelte Sverdrup selbst die Kranken . Sverdrup
nahm persönlich an den gröbsten Arbeiten theil und
war bei den Mannschaften stets sehr beliebt . Große
Landstrecken sind kartographirt . Im Winter 1898/09
war der „Fram " auf 78 ° 45 ', 1899/1900 auf
76 ° 29 ' , im nächsten Winter auf 76 ° 29 ' , 1900/01
auf 76 ° 48 ', 1901/02 auf 76 ° 40 ‘.

Sverdrup berichtet weiter : Ich lag im Winter
1898/99 bei Ellesmeereland im Winterquartier , wo
ich verschiedene wissenschaftliche Reisen zu Schlitten
unternahm . Der Sommer 1899 war ungünstig .
Die „ Fram war gezwungen , in Ellesmeereland
Winterquartier aufzusuchen , wo wir wieder Depots
anlegten und Schlittenreisen unternahmen , sowie
große Theile der umliegenden Gegenden karto -
graphirten . Im Mai 1900 brach an Boro der „Fram "
ein großer Brand aus . Das Schiffszelt wurde durch
Funken vom Schornstein in Flammen gesetzt . Bei
dem Brande verbrannten paraffinirte Kajaks und
andere Gegenstände . Auch das Takelwerk und die
Masten wurden vom Feuer ergriffen . Die „ Fram "
wäre beinahe untergegangen , doch wurde das Feuer
glücklich gelöscht. Im August 1900 dampften wir
durch den Jamessund und die Cardiganstrait und be¬
logen Winterquartiere auf 76 Grad 48 Min . nörd¬
licher Breite und 89 Grad westlicher Länge . Wir
schossen viele Moschusochsen und unternahmen
Schlittenreisen . Die Gegend ist sehr reich an Renn -
.hreren und Polarwölfen . Von letzteren brachten wir
swel lebend mit . Der Winter war kalt und stürmisch.
? ' ?,/ .

U«" lere Temperatur betrug — 45 Grad . Im
Frfihjahr und Sommer 1901 und Anfang 1902 fan -
den wiederum , Schlittenexpeditionen statt . Am

6 . August gelang es der „Fram ", vom Eise loszu¬
kommen . Wir trafen in Godhavn am 18 . August
ein , verließen Kap Farewell am 28 . August und
trafen in Stavanger am 19 . September ein .

Sverdrup theilt ferner mit , daß die Expedition in
den von ihr besuchten Gegenden auf Esftmos nicht ge¬
stoßen sei , dagegen viele Wohnplätze von solchen aus
früheren Zeitperioden getroffen habe . Die „Fram "
führt viele Gegenstände von diesen Wohnplätzen mit .
Der norwegische Professor Angvar Nielsen meint ,
es sei nach den Meldungen von den aufgegebenen vor -
zestlichen Eskimowohnstätten sicher , daß im großen
arktischen Archipel in verhältnitzmätzig naheliegender
Zeit die Zurückziehung der nördlichen Grenze für die
Lebensfähigkeit des Menschen eingetreten sei , woraus
man weitere Schlüsse über die Ersverhältnisse ziehen
könne, da die Lebensverhältnisse der Eskimos ganz
von den Eisverhältnissen abhängen .

Leutnant Peary erklärte in einer Unterredung
mit einem Mitarbeiter des „Bureau Laffan "

, daß es
seiner Ueberzeugung nach zweifellos möglich sei , den
Nordpol zu ererichen . Ein erfahrener Nordpol -
Forscher könnte sehr wohl zum Nordpol Vordringen ,
wenn er seine Winterquartiere unter dem 83 . Grade
aufschlage , und entweder von Franz -Joseph -Land
oder von Grönland aus die Reise antrete . Der Winter
sei dort nicht strenger wie unter dem 63 . und
73 . Grad . Es seien in diesem Gebiet Bisams , Ochsen
und Hasen reichlich vorhanden , die der Expedition ge¬
nügend Fleischnahrung liefern würden . Me Fahrt
zwischen dem 80 . und 90 . Grad sei nicht schwieriger
als die zwischen dem 70 . und 80 . Wenn er (Peary
selbst) unabhängig über die erforderlichen Mittel ver¬
fügen könnte , würde er seine Forschungen fortsetzen,
bis er sein Ziel erreicht hätte . Er sei sicher , daß es
ihm in einem Jahre gelingen würde . Die alte Auf -
fassung , das Polarmeer sei eine offene See , sei un¬
begründet . Ebenso sei es irrig , anzunebmLN , der

Nordpol sei von unbeweglichen , zusammenhängenden
Eisfeldern umgeben . Es könne kein Zweifel darüber
bestehen, daß das Polarmeer von treibenden Eis -
masten bedeckt sei ._

Kirchliche Nachrichten.
— Freiburg (Baden ) . Pfarrverwescr Karl Wild in

Kehl, Dek. Offenburg, erhielt die landesherrliche Präsentation
auf diese Pfarrei , Dekan Pfarrer Josef Jhringer in
Weizen auf die Stadtpfarrei Bonndorf , Dek. Stichlingen ,
Pfarrverwescr Michael Klär in Schönau i . W . wurde auf
die Pfarrei Oeflingcn , Dek. Wicsenthal , Pfarrer Joseph
Rintersknecht in Todtmoos auf die Pfarrei Schönau ,
Dek. Wiesenbach, defignirt. — Angewiesen : Pfarrer Kornei
Hallbauer in Rettigheim mit Absenzbewilligung als
Pfarrer nach Gommersdorf , Pfarrverwescr Otto Förster
Rielasingen i . g . E . nach Leibertingen ; die Vikare:
Gustav A . Walz in Kirrlach i . g . E . nach Karlsdorf ,
Josef Schmidt in Nendorf i . g . E . nach Burbach ,
Andreas Lehmann in Pfaffenweiler als Pfarrverwescr
nach Ballrechten , Simon Förster in Oberwinden i . g . E.
nach Pfaffenweiler , Alois Schwing in GroßrinderS-
feld i . g. E . nach GrünSfeld , Lorenz Haberkorn in
Gommersdorf i . g . E . nach Oestringen , Johann Will -
mann in Füen i . g . E . nach Hofweier , Emil Gerber
in Mörsch i . g . E . nach Hockenheim , Benedikt Kreutz
in Birndorf i . g. E . nach Durlach , Heinrich Riffel in
Durlach als Kooperator nach Freiburg (St . Martin ),
Hugo Wilh . Lang in Hockenhcim i . g . E . nach Odenheim ,
Anton Stadler in Hohensachsen t . g. E . nach Mörsch ,
Emil Biellmann in Breifach i . g . E . nach Schutter -
thal . — Kooperator Franz SaleS Hochstuhl in Freibnrg
wurde zur Uebernahme der Stelle des Präfekten im Pensionat
Gremmclspacher zu Bruchsal beurlaubt. Präfekt Franz
Joseph Geiger daselbst erhielt zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit Urlaub.

— Aus dem Kapitel Lahr. Bei der in L a h r am 18 . d .
stattgehabten Kapitelskonferenz wurde an Stelle des
verstorbenen Herrn Pfarrers und Kämmerers Strittmatter
von Mahlberg Herr Pfarrer Stephan Moser von Weiler-
Fifcherbach i . K. zum Kämmcrer gewählt . Pfarrer Moser
war alS Neupriester von der hpheu Kirchenhrhörde als

Lehrer der Mathematik an die Lender'fche Anstalt in Sa »»f
angewiesen, zog jedoch Verwendung in der Pastor""
vor. Jetzt kann er seine Rcchenkenntniffe in dem gr»"

Kapitel verwcrthen. j,
-- Posen . Das „Kirchliche Amtsblatt der Erzdi^ l

Gnefen-Posen " bringt folgende Bekanntmachung: „Entspreck«5
dem letzten Willen des unvergeßiichcnKardinalsL cd och o « « *.
des ehemaligen Erzbischofs unserer Erzdiöcese, soll sein vEl
in der Gnesencr Kathedrale beigesetzt werden. Dieser fOOT
deS verewigten Kardinals ist der beste Ausdruck der
die unser Vorgänger für die Urmutter unserer Kirche
für sie, die so viele Jahrhunderte hindurch ihre
Schäfchen behütet und mit unvergleichlichemEifer an $ 3 !
Seelenheil gearbeitet hatte, für das auch Kardinal Ledoch""^/
erfüllt von christlichem Muthe, litt . Sein Herz ist /
Geheiß und mit Erlaubniß deS Hl . VaterS auS Ro") u
bracht und wird am 24 . d . (Mittwoch) in der G
Erzkathedrale nach feierlichem Trauergottesdienst, der "

,
10 '/ » Uhr beginnt, beigesetzt . Vorher werden beide %
kapitel und die Geistlichkeit daS Herz aus der ErzbischöBÄ
Schlotzkapelle in Prozession mit den kirchlichen Bruderfch »

,^
nach der Kathedrale beingen. Von 10 Uhr an bi» L
Beginn des Gottesdienstes werden die Glocken aller
Kirchen läuten . Am Sonntag den 21 . d . machte" ., !̂
Pfarrer und Pfarrverwescr ihren Parochianen von
Trauerfeier Mittheilung und forderten sie auf,
ihnen möglich ist , daran theilzunehmen, jedenfalls aber
Gebete für das Seelenheil des Kardinals zum
emporzusenden . Gegeben in P o s c n am 16 . September 1
Erzbischof von Gnesen und Posen, Florian . "

Theater, Konzerte , Kunst und Wiffenscha^
Karlsruhe , 21 . September-

v. St . Großh . Hofthcatcr. Der gestrige
tag brachte endlich wieder einmal nach längerer -p"

j ,
Karl Maria von Weber 's unsterblichen „3 «

s ch ü tz
"

. Ein volles Haus sah der Aufführung ^
gegen , es war ausverkauft ; nach dem monoi ^
Einerlei der sich in der vergangenen Saison »
und immer wieder ablösenden bekannten Werke, i /



des Ministeriums der Gerechtigkeit Wacker zugezogen
hat" . Wie sehr muß es doch diesem Korrespondenten
des MünchenerBlattes darum zu thunsein , Herrn Wacker
am Zeug zu flicken , da er ihn mit einer Sache in Ver-
dindung bringt , mit der Herr Wacker auch nicht das
Geringste zu thun hat . Dieses Gebühren stimmt aber
zu den übrigen Einfältigkeiten, die sich dieser Karlsruher
Korrespondent der , M . N . N .

" in letzter Zeit leistet .
Im llebrigen zeigt auch diese Leistung wieder die
Neigung, .it jeden Preis zu schwindeln , wenn's nur auf
Kosten des so sehr gehaßten Wacker geht. Dieses gememe ,
berachtenswertheManöver haben ja die nationalliberalen
Vlätter in den letzten Jahren bis zum Ueberdruß getrieben.
.

* Karlsruhe , 21 . Sept . Der „Ort . Bote " druckt
w seiner heutigen Nummer die auch im „Beob .

" mit -
getheilte Notiz betreffend ein sehr anfechtbares Ilr -
«heil des Mannheimer Centrumsblattes ab mit sammt
der Bemerkung über unseren Herrn Chef -Redakteur .
Wir konftatiren wiederholt , daß bei uns nicht das
Geringste bekannt ist, es sich also nur um eine will -
kurliche Behauptung handelt , die man auch als
Schwindel bezeichnen darf . m „
,

* Karlsruhe , 22 . Sept . Die „Südd . Reichßkorr."

schreibt : Als die ersten Meldungen über Fleischpreis -
üElgerungen und Mangel an Fleischzufuhr Vor¬
lagen, sind vom Großh . Ministerium des Innern nähere
Feststellungen über die bezüglichen Markt - und Preisver¬
hältnisse angeordnet worden. Der Abschluß dieser Fest¬
stellungen , mit denen zunächst das Statistische LandeSamt
betraut ist, steht unniittclbar bevor und es wird alsdann
bas Ministerium sich über die Angelegenheit, mit der
sich inzwischen auch die Vertreter der Städte der Städte -
ordnung beschäftigt haben, schlüssig machen . Zur Beur -
rheilung der Sachlage erscheint es von Werth , bereits
letzt , wenigstens in den Umrissen , den Stand der in
Betracht kommenden Verhältnisse zu kennzeichnen . Seitens
der badischen Regierung sind zur Zeit gegenüber Oester-
reich-Ungarn, der Schweiz, Italien und Frankreich Vich-
enifuhrverbote erlassen ; doch ist die Einfuhr von Groß¬
vieh (Rindvieh) aus Oesterreich -Ungarn in die Schlacht¬
häuser der Städte Mannheim , Heidelberg, Karlsruhe ,
Pforzheim, Baden und Konstanz zum Zwecke sofortiger
Schlachtung gestattet. Bezüglich der Schweine-Einfuhr
käme bei der geographischen Lage des GroßherzogthumS
wohl nur eine Ocffnuiig der schweizerischen Grenze in
Betracht, da der Transport von Schweinen aus Oester¬
reich-Ungarn über den Bodcnsee nach Konstanz zn
schwierig und zu kostspielig ist. Ob der Bezug von
Schweinen aus Italien und Frankreich durch die Schweiz
sich lohnen würde, steht bei dem ebenfalls hohen Stand
der Schweinepreise in diesen Ländern und angesichts der
erwachsenden hohen Transportkosten sehr in Frage ,
während die Schweiz selbst keinen Ueberschuß an Schweinen
hat, ini Gegentheil sowohl Schweine als auch Großvieh
zur Deckung des eigenen Fleischbedarfs einzuführen ge-
nöthigt ist. Eine wesentliche Aenderung in den
badischen Schweinemarktverhältmssen ist demnach von
Maßnahmen , welche ausschließlich von der badischen
Regierung angeordnet würden, kaum -u erwarten .
t .- * Ettlingen , 20 . Sept . Mit der Organisten¬

frage beschäftigte sich diese Woche eine freie Konferenz
katholischer Lehrer aus denr Bezirk Ettlingen . Man
einigte sich nach längerer Debatte auf folgende Forde¬
rungen, die der Kirchenbehörde unterbreitet tverden
sollten : a . an Pfarrlirchen : Grundtaxe für die Mitwirkung
bei den kraft allgemeiner kirchlicher Vorschrift stattfindenden
Gottesdiensten an Sonn - und Feiertagen, einschließlich des
Aschermittwoch , der Charwoche , Bittwoche (Flurgänge ),
Fronleichnamsoktav , Sylvesterabend , Allerseelen , den
Abendandachten in der Fastenzeit und den wöchentlichen
Schülermessen 200 Mk., ferner stir ein Amt, Beerdigung.
Hochzeit rc . 1M ., sowie als Vergütung für die abzuhaltende
Wochenprobe 50 Mark . Dies dürste sich zusammen auf
rund 300 Mark belaufen ; d . an Filialkirchen 100 Mk..
sowie Wochenprobenvergütung und Kasualien rc . wie bei a,

o .o . Offenburg , 21 . Sept . (XX . Parte 1 1 a g
dcr Deutschen Volkspartei .) Die gestrige
1 . Versammlung war von über 100 Delegirten be¬

sucht Den Vorsitz führte Landtagsabgeordneter
Heimburger -Karlsruhe . Den Parteibericht er-

stattete Dr . R ö ß l e r - Frankfurt , der u . A . die Land -

tagswahlen in Baden besprach, bei denen auch die

Volkspartei nicht ohne Erfolg thatig gewesen sei .
Nene Wahlen ständen bevor , bei denen den Imks -
stehenden Parteien vor Alleni die Aufgabe zufalle ,
einig zu sein. Reichstagsabgeordncter H o f f m a n n-
Hall erstattete den Reichstagsbericht und erörterte

die einzelnen Hauptfragen der letzten Reichstags -

session mtt besonderer Berücksichtigung der Zolltarif .

Vorlage . Erfreulich sei die Aufhebuiig des Diktattir -

paragraphen in den Reichslanden . Professor Heim¬
burger befürwortet eine Reform der Wahlkreisein -

theilung für die Reichstagswahlen , da die zur Zeit
geltende nicht mehr der Reichsverfassung entspreche.
Eine dahin zielende Resolution wurde angenommen ,
desgleichen die neuen Satzungen , die mtt den Be-

stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches in Ein¬
klang gebracht worden sind . Frankfurt wurde wieder
zum Vorort gewählt . Der nächste Parteitag findet
in Heilbronn statt . Am Abend fand in der Kopshalle
ein Festbankett statt , auf dem Muser , Quidde , Sayer ,
Haußmann und Heimburger sprachen .

Die Sonntagsversammlung begann nach 9 Uhr
unter dem Vorsitz Professors Heimburgers -
Karlsruhe . Dr . Zirndorfer berichtete über die
Wohnungsfrage . Nach langer Debatte wurde eine
Resolutton angenommen , in der ausgesprochen wird ,
daß die Volkspartei in der Lösung der Wohmrngs -
frage eine der wichttgsten socialen Aufgaben erblicke .
Die Resolution befürwortet obligatorische Einführ¬
ung von Wohnungsrevisionen durch besondere Be¬
amte der Selbstverwaltung , einer Wohnungspolizei
und Erweiterung der Selbstverwaltung , Bauplatz -

steuern oder ähnliche Abgaben zu erheben und
Zwangsumlegung zur Schaffung baureifen Geländes
zu bewirken . Auch sei die Schaffung kommunaler
Baukassen zu befördern . Dr . Ludwig Haas -
Karlsruhe begründet zwei Zusatzanträge , die oen Ge¬
meinden verbieten , an Privatspekulanten Gelände ab¬
zugeben . Des Weiteren sollte die Schasftmg einer
Steuer auf die Zuwachsrente erwogen werden . Die
Resolution wurde unter Ablehnung aller Zusatzan -
ttäge mit allen gegen eine Stimme angenommen .
Landtagsabgeordneter O e s e r berichtet über die
Frage : „Wie stellen wir uns zu den Kartellen und
Syndikaten ? " Seine Ausführungen gipfeln in einer
Resolution , in welcher die Vornahme einer alsbaldigen
amtlichen Unterstützung befürwortet wird , um die
Grundlagen für eine Gesetzgebung zur Wahrung der
öffentlichen Interessen gegenüber dem Kartellwesen
zu schaffen. In das Zolltarifgesetz sei eme Bestimm -

uug aufzunchmcu , die es dem Bundesrath ermöglicht ,
die Zölle zu ermäßigen oder aufzuheben , falls der
Zollschutz durch Kartelle mißbraucht wird . Die Ge-

genorganisationen der Konsumenten seien zu fordern
und die volle Koalitionsfreiheit der Arbeiter durch,

zuführen . Dem Anträge wird nach kurzer Debatte
zugestimmt , nur wird an Stelle der „ amtlichen " Unter¬
suchung eine öffentlich parlamentarische verlangt , da
amtlich eine solche bereits im Gange sei . Professor
Quiode - München erörtert die Frage der Vcr -
anttvortlichkeit des Reichskanzlers und des Schuhes
der Verfassung vom verfassungsrechtlichen Stand - '

punkte aus . Nachdem noch eine Resolutton zu
Gunsten der Erleichterung der Fleischeinfuhr An¬
nahme gefunden , wurde der Parteitag nach 2 Uhr ge¬
schlossen .

* Villinge « , 21 . Sept . Der Villinger Amtsver¬
kündiger schreibt :

„Bekanntlich begründen die Ultramontanen die For¬
derung nach Klöstern mtt dem Priestermangel . Daß ein
solcker vorhanden ist, darüber läßt sich streiten. Ist derselbe
wirklich vorhanden, so mutz man sich doppelt wundern , daß
so viele katholische Geistliche Zeit dazu finden als Re¬
dakteure und Mtarbeiter von ultramontanen Zeitungen
zu fungiren . Daß nicht alle Geistliche » und auch die
höhere Kirchcndehörde mit einer solchen Tchätigleit der
Priester «iuvcrstandcn sind , zeigt der nachstehende Kall,
welcher der „Bad . SanbcSgtff .“ ans bcm Oberlande Von
glaubwürdiger Seite berichtet wird . Bei einem Redaktions-
wechesel, der vor wenigen Jahren bei einem ober¬
badischen Centrumsblatte stattfand, wollte man aus Spar -
samkeitsrücksichten die Redaktion dem Kaplan einer Pfarrei
am Orte übertragen . Doch haben sich sowohl der betreffende
Pfarrer , sowie auch insbesondere der Erzbischof in Frei¬
burg gegen diesen Plan ausgesprochen und erklärt , es sei
durchaus nicht angemessen , datz zu Zeiten, in denen man
Männerklöster fordere und dies mit Pricstcrmangel be¬
gründe, junge Weltpricstcr Zcitungsredaktionen über¬
nehmen. Ein Kaplan gehöre in seine Pfarrei und nicht ,n
die RedaktionSstube .

"

„ Bekanntlich " ist „die Forderung nach Klöstern
eine Forderung der Kirche, die

.natürlich von der

Centrumspartei und ihrer Presse nicht bekämpft wird .

„Bekanntlich " ist gar nicht wahr , daß diese For -

dcrung mit dem Priestermangel begründet wird . Dre

Erzählung bezüglich der Redakteurs - Frage ber einem

„ oberbadischen Centrumsblatte " trägt den Stempel
der Dichtung an der Sttrne , so weit es sich um den
behaupteten Bescheid des Herrn Erzbischofs handelt .
Man braucht ja nur an die Besetzung der Redakteur¬
stelle beim „ Beob .

" zu erinnern .
Unmittelbar auf diesen Artikel mit der unwahren

Behauptting auf Kosten des Herrn Erzbischofs kommt
ein Artikel mit einer Schwindel -Nachricht auf Kosten
des Großherzogs . Derselbe ist den „Münch . N . N .

"
nachgedruckt und besagt u . A . :

„Die gewaltige Erregung im Laube, die sich durchaus
in loyalen Grenzen bewegt und eine Reihe höchst beachtens-
werther Gesichtspunkte zu Tage gefördert hat , hat einen
tiefen und nachhaltigen Eindruck gemacht , nicht zum wenig¬
sten an höchster Stelle . Das gilt besonders von der Adresse
der 124 Hochschulprofessoren , die, wie ich zuverlässig höre ,
den Grotzherzog in ihrer ruhigen, sachlichen Motivirnng
angenehm berührt hat, so daß er selbst ihre Veröffent¬
lichung veranlaßt «.

"
Wahrscheinlich ist es Böhtlingk '

sche Muse , die das
geleistet hat .ji Aus den Bergen , 21 . Sept . Mn greift auch
die „Wartburg " ein und „stürmt Klöster" , ehe sie da
find . Die „Wartburg " ist da? Blatt , das mit fana¬
tischem Eifer am Abfall der Katholiken arbeitet . ES
erscheint jede Woche einmal rmd zwar in München. Die
letzte Nummer trägt den Tstel : „Kloster - Nummer "
und ist uns badischen Katholiken gewidmet. Gleich die
Bücherschau beginnt mtt dem Pamphlet des Dr . Arthur
Böhtlingk , „Auf der Fahrt nach Canoffa "

. Die
Besprechung meint : „Solche Männer (wie Böhtlingk)
thun nnS noth in gegenwärttger Zeit, Männer , die den
Kopf nicht in den Sand stecken , die nicht unthätig und
klaglos mit zilfehen , wie ein neues Canossa in Dentsch -
land entsteht, sondern wuchtig und mannhaft in die
Dresche treten, die durch „leitende " und „führende
Staatsmänner " offen gelassen ist. " Die zweite
Broschüre, die empfohlen wttd , ist das andere Pamphlet :
„Klöster in Baden !" Nun koninien folgende Aufsätze :
1 . „Luther über die Möncherei" . 2 . „Wie cs kam ?"
nämlich, daß wir Katholiken endlich mal Hoffnung haben
dürfen. 3. „Klosterwesen im badischen Gebiet"

. 4 . „Der
Kapuziner ani Bodcnsee "

. 5 . Wie es kommen würde",
wenn nänilich die Klöster gewährt würden. 6 . „Proteste
gegen die Männerklöster"

. 7 . „Klöster und Mönche im
Spriichwort "

. 8 . „Der Klosterbruder", ein Bild mit
etlichen höhnischen Knittelversen. 9 . „Ein Schnader -
hüpfel" . 10. „Sind die Kapuziner für das Großherzog-
ihum Baden ein Bcdürfniß ?"

„Eine Antwort auf
Pfarrer HanSjnkobS Schrift und ein Mahnwort an alle,
die sich nicht bethören lassen wollen.

" Gemeineres,
Böhtlingk ausgenommen, haben wir noch nicht gelesen .
Selbst unserer verstorbenen Kaiserin August «
läßt man ihre Ruhe im Grabe nicht . Unsere
Großherzogin wird angerempelt . Der Ne¬
gierung wird der Text gelesen . Der ver¬
storbene Erzbischof wie unser gegenwärtiger
Ob er Hirte werden heruntergcrissen. Unser Weihbischof
ist „ ein schlauer Diplomat "

. Wo der geschichtliche
Boden betreten werden >viü, findet nian eine GeschichtS-
bauineisterci, für die fchcints der citirte Thoma in Karls¬
ruhe mit seinem „Fraueualb " Muster fein konnte . Wenn
es nach dem Wunsch und Willen dieser Fanatiker ginge,
würden wir heute wieder den schönsten Rcligionskrieg
haben. Zum Glück können aber ihre Hetzereien nur
dazu beitragen, daß die Hoffnung aller nrchentreuen
Katholiken, bald die Männcrorden in Baden einziehen
zu sehen, um so eher der Erfüllung entgegengeht. Und
Leute, die in den Reihen dieser fanatischen Klosterfeindc
kämpfen , lügen , sie seien gegen die Klöster uni de«
konfessionellen Friedens willen ? ! Pfui über diese Lüge !

* AnÄ Baden , 21 . & ept . Der socmkbernokrntische
Parteitag hat sich mit der Frage zu befassen gehabt ,
ob die „ Genossen " in Baden bei Stichwahlen zwischen
Nationalliberalen nnd Centrum für die National -
liberalen stimmen dürfen . Schon die Fragestellung
verräth , wofür Stimmung herrscht . Die Antwort
lautete verneinend . Wir glauben aber nicht , daß das
die „Genossen" abhalten wird , für die Kandidaten
der Nationalliberalen zu stimmen . Man hat es ja
bei der Ersatzwahl in Ofsenburg -Obcrkirch -Kehl
erlebt .

SoeialeA .
Kalmar , 19 . Sept . Der zweite Verhandlungstag

des deutschen Vereins für A r m e n -
pflege und Wohlthätigkeit wurde mit
der Fortsetzung der Debatte über das „Zir -H -

kinderwesen " eingebettet . (U . 31. bethetligtev
sich an der Diskussion folgende Herren aus K a r l s -
ruhe : Bürgermeister Krämer , QbermedizinalratI
Dr . Hauser und Stadtrath Böckh .) Man einigte st
auf folgende Lettsätze :

1 . Me in einer Gemeinde befindlichen unehelichen ,
sowie diejenigen ehelichen Kinder , die in fremder
Pflege gegen Entgelt untergebracht sind , sind unter
öffentliche Aufsicht zu stellen.

2 . Die Aufsichtsbehörde hat sich zur Durchführung
der Aufsicht ärzllicher Hilfe uno ehrenamtlicher
Organe zu bedienen ; als letztere eignen sich vorzugs¬
weise weibliche Personen ; es empfiehlt sich , außerdem
zur Beaufsichtigung von ändern bis zum vollendeten
zweiten Lebensjahre besoldete geschulte Pflegerinnen
anzunehmen .

3 . Die Aufsicht ist landesgesetzlich zu regeln .
Den Bericht über „Vertheilung der

ttrmenlasten " erstattete Landrath Mehrlei n-
Danzig , worauf man zum letzten Punkt der TageS -
ordnung überging : „Fürsorge für nicht
voll sinnige Personen "

. Nach längerer
Debatte wurden folgende Leitsätze angenommen :

1 . Bei der Autzblldung taubstummer , blinder ,
schwachsinniger und verkrüppelter Personen empfiehlt
sich ein ausgedehnter Handarbeitsunterricht , sowohl
im Interesse der Erziehung und der wirthschastlichen
Selbständigkeit der Zöglinge , als auch im wirth¬
schastlichen Interesse der Anstalten selbst.

2 . Gute Muster geben die in den nordischen Pflcge -
anstalten bewährten Arbeitszweige der Weberei ,
Klöppelei und der Holzbearbeitung . Die Art der
Beschäfttgung wird sich im llebrigen nach den beson-
deren örtlichen Verhältnissen zu richten haben .

Nach Beendigung der Verhandlungen wurden noch
einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt . Mtt
einem kurzen Rückblick , den der Vorsitzende auf das Er -
gcbniß der Verhandlungen warf und mit dem Dank ,
der dem Vorsitzenden für die Geschäftsleitung ausge -
sprachen wurde , schloß die 22 . Jahresversammlung .

Kleine badische Chronik .
t» Karlsruhe , 18. Sept . Die Einnahmen der badischen
Bahnen betrugen im Monat August d. I . „ach provk-
,arischer Feststellung 7 498 510 Mark, d . h . 181730 Mark
mehr, als im gleichen Monat des Vorjahres . Sowohl der
Personen - als der Güterverkehr hat, wie schon im Rionat
Juli , eine Mehreinnahme zu verzeichnen.

st- Neueuburg (Amt Müühcim) , 21 . t. Dies«
Nächte entstand in der Waschküche des Kaufmanns Richatt»
Katzpelcr, in welcher den ganzen Tag gewaschen und ge»
/ « irrt worden war, ein Brand , der rasch um sich griff „ich
das WotzichouS de« Genannten, das Gasthaus zum Salme«
und die Oolonomiegebiude des Adlerwirths Saurer nab
deL Oelmtttter« Thum in Asche legte . Der Schaden dürfte
gegen 70,000 Mark betragen. Menschen kamen nicht z»
Schaden . De« Vieh tonnte gerettet werden. Die Aba«,
brannten sind verstchcrt.

"

^ * .VfBchhrim , 22 . Sept . In ein« Winhschaft d«
Stefanienstratzr ereignete sich am Samstag gegen 11 ' /, Ubr
e,n bcdau « licher Unglü « fall Das 19 Jahre alte Dtenft-
mädchen Johanna Schmidt aus Illingen kochte Parkctt-
bodenwichfe auf einem Gasofen ab. Sie versäumte dabei ,
die Büchse in» Waffer zu stellen. Durch irgend einen noch
nicht aufgeklärten Zufall schlug plötzlich die Gasflamme i«
die Büchse mit der Parkettbodenwichst . Im Ru stand auch
das Mädchen in Hellen Flammen. Dasselbe kies schreiend
aus die Straße , wo von Paffanten mittelst Teppichen die
Klammen erstickt wurden . In hoffnungslosem Zustande und
mit fürchterlichen Brandwunden bedeckt , wurde da« Mädchen
i » '« Spitol gebracht .- 21 .■fi 1 . Sept . Morgen « armiltng finbtt hie
die Ge n era l Versammlung ber badischen" Z i m m t M
mcistcr stott .

) : ( Baden -Baden , 21 . Sept . Es sind nunmehr
dreißig Jahre vergangen, seit der wohl allen Besuchern
unserer Bäderstadt bekannte Herr Konzertmeister Gustav
Krafselt beim hiesigen Stadt . Kurorchester thätig ist.
Aus diesem Anlaß findet kommenden Dienstag , den
23 . September , Abends halb 8 Uhr, im großen Saale des
KonverfationshauseL unter Leitung des Herrn Krasselt
ein großes O r ch e st e r-K o n z e r t statt , in welchem neben
dem Stadt . Kurorchester die beiden Söhne des Letzteren :
Herr Hofkonzertmcister Alfred Krasselt ans Weimar und
der erste Solo - Cellist an der k. k. Hofoper in Wien Herr
Rudolph Krassclt Mitwirken werden. Bei der Beliebtheit,
welcher sich Herr G . Krasselt überall zu erfreuen hat , und
in Folge des Umstandes, daß die beiden Söhne desselben
als Hervoragende Künstler in allen Musilkrcisen bestens be¬
kannt sind , loird der konzertlichen Veranstaltung das all¬
gemeinste ^ Interesse entgegengebracht. Da auch das Pro¬
gramm « in reichhaltiges und sehr abwechslungsreiches ist.

sich das Publikum wieder einmal darnach , im „ Frei -

s ch ü tz
" den ganzen Zauber der Romantik , die tiefe

Innerlichkeit und die unvergleichliche Schönheit der

Musik dieser herrlichen , echt deutschen und so Volks -

thümlichen , in unversiegbarer Frische wirkenden Oper
über sich ergehen zu lassen , deren Weisen es mit

wahrer Andacht lauschte . Allein über der gestrigen
Aufführung schwebte kein günstiger Stern , und be ¬

nähe wäre sie nicht zu Stande gekommen ; man ha
schon „D i c H u g e n o t t e " " bestinimt , die eventuell

hätten einspringen müssen . Zuerst ^ gte Herr R -

mond (Mar ) ab wegen , wie man - uns sagt , einem

schweren Erkrankungsfall in seiner ^ annlie , und trat

Herr Bussard für ihn ein ; dann sagte noch in

später Stunde Frau M o kt l (Agathe ) ab und mußte
ein Gast , Fräulein Schöne vom Hof - und Natronal -
theater in Mannheini , für sie eintreten . Was nun
den letzten Tausch betrifft , so konnte man mit ihm schr
zufrieden sein, der Gast löste seine Aufgabe glänzend ,
Fräulein S ch ö n e sang die „Agathe " mit Innigkeit
und Wärme , ihre gut geschulte, volle und sympathisch
klingende Stimme , die frei von ^Treniolo und anderen
Anhängseln war , kam zur vollen Geltung , auch ihr
Spiel und Erscheinung sprachen an . Sie und Fräulein
W a r m e r s P e r g e r , die ein reizendes „Aennchen"
vorführte , das sich insbesondere durch reinen , leicht-
stüssigen Gesang , Anmuth und Grazie der Darstellung
hervorthat , waren eigentlich die Einzigen im En -
lenible, die sich besonders auszeichneten , und von:
Publikum auch mit lebhaftem Beifall beehrt wurden ," eber die llebrigen könnte man viel , sehr viel sagen

Herr Bussard gesanglich kein „ Max " ist, wie
sollte, darüber herrschte auch gestern in kunst-

ihn , Kreisen nirgends ein Zweifel, obwohl er
die «r , öU1ifti £1er liegt , als viele andere Parteien ,
man ihm l r

„ H tcn Seit gesungen . Und dennoch muß
er den sehr Vielseitigen , dankbar sein, daß
sühruna

"
dos ^ "

. rnommen , sonst wäre die Auf -
wesen e;„^,.

"E ^eischütz " überhaupt nicht möglich ge-
!>en 8h „ Her gab den bösen Widersacher ,
ihn schon von ' ^ sanglich nicht so gut , wie wir
öu sei» & ■ gehört , er schien nicht recht disponirt
(Fürst ÖtG »

n̂gegen kann man Herrn G o r k o ni
ein Lob spenden f c

.
l.rn

,
s ordmann (Eremit)

lfteWlgQ , d;e beide ihre schönen Stimmen m

gediegenem , vornehmen Vortrage heraustreten ließen .
Tie llebrigen geben keinen Anlaß zur besonderen
Nennung , aber die Gesammt -Aufführung gäbe Anlaß
zu Mancherlei , an Störungen und Vorkommnissen ,
welche der herrlichen Rlusik sehr nachthettig sind, fehlte
cs nicht . Wie einstens , als Webers „Freischütz" , der
einen M e i st e r s ch u ß in 's H e r z des d e u t s ch e n
Volkes gethan , bei seinem crstnialigen Erscheinen
mit ungeheurem Jubel begrüßt wurde , so geht heute
noch Jedem das Herz auf bei dieser Musik , und da
sollte die Regie dringend und fürsorglich darüber
wachen, daß keine allzu sichtlichen Fehler das Er¬
habene der Gefahr des Lächerlichen aussetzen . Es
k a n n ja überall etwas Vorkommen, aber es s o 11 t e
nicht . Auch an Unsicherheit bei einzelnen Solisten
fehlte es nicht, und es ist zu hoffen , daß eine Wieder -
holung in schärferer Prägung heraustritt wie ditz
gestrige . Herr Generalmusikdirektor Mottl leitete
das Ganze ; über das Dehnen und Verlangsamen ge¬
wisser Tempi bei der Ouvertüre haben wir schon
früher berichtet .

- - Von tzochschulcn . Der Direktor der H eid el b er a er
Unwersttäts -Otzrenklinik , Professor Dr . Adolf Passow ,
hat den an ihn ergangenen Ruf nach Berlin nmimehr
angenommen. — Der Bau des neuen Univer 'itäts -
Bibliothckgebäudes in Freiburg (Breisgau ) ist glücklich
vollendet, so daß zur Zeit die Ueberführung des um¬
fangreichen Büchermaterials stattfinden kann. — Der
Prof , der Geschichte an der Universität Freiburg (Br .)
H . Finke hat eine Benifung nach Münsteri . W .,
wo er früher bereits thätig war , erhalten, diese
jedoch abgelehnt . — Als der Nachfolger Virchow's
werden jetzt auch der Professor der pathologischen Ana¬
tomie Johannes Orth - Göttingen und Professor Dr .
Ernst Ziegler - Freiburg (Breisgan ) genannt . —
Aus Freiberg i . S . wird gemeldet : Als Nachfolger
des in den Ruhestand getretenen Ordinarius für Chemie
an der hiesigen Bergakademie, Geheimraths Professor
Dr . Phil. Clemens Winkler , wurde der außerordentliche
Professor, erster Assistent am chemischen Laboratorium
daselbst , Dr . vhil . O . Brunck , zum ordentlichen Pro¬
fessor und Leiter des chemischen Laboratoriums ernannt .
Zur Entlastung Bruncks wyrde ein neues Extraordiyariat

errichtet , und zwar wurde der Privatdoceut Hüttcn-
Jngcnieur Dr . phtl . Th . Döring zum außerordentlichem
Professor ernaiirä . — Aus Wien wird berichtet : Hos-
rath Professor Isidor Neumann , der Vorstand der
Klinik für Hautkrankheiten, erreicht heuer die akademische
Altersgrenze und verläßt nach Absolvirnng des üblichen
Ehrcnjahres seine Lehrkanzel. — In den Ruhestand sind
getreten der ordentliche Professor der Pastoral -Theologie
Dr . Franz Klinger und der ordentliche Professor des
römisches Rechtes Hoftath Dr . August TeweS , beide
an der Universität Graz .

— Versammlung deutscher Bahnärzte . In her Ver-
^ammlung deutscher Bahnärzte zn München referirte

Beck - Mengen über die Rcttimgseinrichtungen bei
den verschiedenen deutschen Eiscnbahnverwaltungen , speziell
über die Württembergs . Er legte dar , daß ans diesem
Gebiete noch manches zu verbessernist. Dr . S ch w e ch t e n -
Berlin verichtete ferner über die preußischen Einrichtungen,
während Dr . G i l b e r t - Dresden und Dr . B e n tz - München
die sächsischen und bayerischen Einrichtungen schilderten .

= Der Lustschiffer Stanley Spencer stieg am
Freitag Nachmittag vom Krystallpalast in London mit
seinem lenkbaren Ballon „Mellin " auf . Nachdem er
eine Höhe von tausend Fuß erreicht hatte , flog Spen
cer über London und stieg nach einer etwa zwei¬
stündigen Reise wohlbehalten unweit Harrow nieder .
Die Distanz beträgt etwa 30 englische Meilen . Die
Lustreise war durchweg überaus erfolgreich .

— Ueber die Resultate der Pearyscheu Expediti »«
liegt folgendes Telegramm aus London vor : Aus New-
Jork wird gemeldet , der „Windward " mit der Gattin
Gearys und dem Kinde traf Peary am 5 . August in
Conger . Man trat sofort die Rückreise an , da die Eis¬
schollen den Hafen einzuschließen drohten . In Sydney
angekommen, gab Peary folgenden Bericht über seine
Expedition ab : Er erreichte den Payerhafen am
16 . September 1901 . Eine Woche darauf brach Krank¬
heit unter den Eskimos aus . Sechs Erwachsene und ein
Kind starben. Am 3. März brach eine Avantgarde von
6 Schlitten und am 6 . März die Hauptexpedition von
18 Schlitten nach Conger auf . Dies wurde in zwölf
Märscken erreicht , und in acht weiteren Märschen das
Kap Hekla , am Nordende des Robeson-Kanals , welcher
bis nach Grönland offen war . während Seen offenen

Wassers soweit nian sehen konnte , sich nach Norden er¬
streckten. Am 1 . Apnl brach Peary mtt Henscn , vier
Eskimos und sechs Schlitten von Kap Hekla über das
Polarnicer nach Nerde» auf . Die scchstägigc Exvcditon
war wegen zahlreicher Nisse tm Eise äußerst gefährvoL.
Endlich unter 84 Grad 17 Minuten nordwestlich vva
Kap Hekla mußte das weitere Vordringen wegen un¬
durchdringlichen Packeises aufgegcben werden. NcK
Nisse , PressionSkämme und Nebel machten die Nückrei^
noch gefahrvoller als die Hinreise. Am 29 . April ka«
nian bei Kap Hekla an , und am 3. Mai in Conger , von
wo die Rückfahrt auf dem „Windtvard " begann . T » S
Eis brach früher als 1901 , nnd der Payerhafen wckr
fast inimer blockitt. Der „Windward " bohrte sich durch
Segeln am 8 . Auaust im Payerhafen ein und verließ
ihn am selben Rachnnttag wieder. Pearys Gattin erhott
sich e »en von einer 14tägigcn Erkrankung. Er selbst
und daS übrige Personal sind wohl . — Peary drang
also nördlich vem amerikanischen Kontinent weiter v»r
als irgend einer vor ihm und beansprucht, di« Paläokrh «
stische See entdeckt zu haben. Tie „gram " segelte am
8 . August au» Goedhoun heimwärts , dieselbe hatte nach
ssiordwesten Forschungen ausgcsührt . Ein Heizer der¬
selben starb, alle Anderen sind wohl.

Soweit der Bericht. Leider gestattet er noch kein klares
Bild von den Resultaten , die Peary erreicht hat. Al»
einziger Moment ergibt sich, daß er im 84 . Grad in noch
nicht durchforschtem Meer getrieben hat . Ob er die
Paläokrystischc See , daS noch nie besuchte Eismeer Nord¬
amerika», entdeckt hat , dürfte sich bei der Revision seiner
kartographischen Aufnahmen wohl bald Herausstellen .

— Vom Theater . CarlotReuling ' s Bauernkomödie
„ Der Schatzgräber " wurde vom Publikum de»
Deutschen Theaters in Berlin unter lebhaftem Proteste
adgelehnt . Die an sich nicht nnglücklichc Idee , daß .

ein
Bauer , der nach Schätzen gräbt , von einem hinterlistige«
Freunde zu einem Gelübde überredet wird, ist mit wenig
Bühnengcschick und dürftiger Charakteristik ausgefiihrt . —
Max Dreyer ' s nicht unwitzige Burleske „Stichwahl " ,
die voranging , gefiel . — Lauff ' s Schauspiel „Der
H e e r o h m e "

, das gleichzeitig im Lessingtheater in Bertt »
aufgeführt wurde, soll einen starken äußeren Erfolg ge¬
habt haben.



dürfte der Besuch deS Konzertes fto sehr zahlreicher
werden.

ch Oberharmersbach » 21 . Sept . Der Mechaniker

tarl Schnurr fiel so unglücklich auf einen Stein» daß der
o d alsbald eintrat . Schnurr ist bl Jahre alt und Vater

Üon 6 Kindern . Er war bei der Firma Link in Oberkirch
beschäftigt , welcher die Liefenmg und Legung der Eisen¬
schienen zur Ueberbrückung des Waldhäuserbaches beim neu¬
erbauten Nothhaus übertragen ist .

( I ) St . George « (i . Schw.) , 21 . Sept . Gestern
Nachmittag ( Samstag ) hielten die katholischen Lehrer :
organisten des Konferenzbezirkes Villmgen hier eine
Besprechung ab wegen des Organistengehaltes . — Der dies¬
jährige Gautag der Schwarzwälder Gewerbe -
Vereine wird im Oktober in hiesiger Stadt abgehalten.
— Herr Postassistent G . Schley wird auf den 1 . Oktober
in gleicher Eigenschaft nach Lörrach versetzt. Rücksichten
auf die angegriffene Gesundheit bewogen ihn, sich von hier
fortzumelden . Herr Schleh war ein gewissenhafter Be-
aniter in seinem Dienst von Jedermann geachtet und ge¬
ehrt , aber auch ebenso pünktlich und gewissenhaft in der
Erfüllung seiner religiösen Pflichten . Man sieht ihn und
seine Familie ungern scheiden. Die katholische Gemeinde
verliert an ihm einen bedeutenden Wohlthäter der Kirche.

© Vi klingen, 21 . Sept . Eine sich hier seit einigen
Wochen in Pension aufhaltende Frau auS Dresden hat sich
erschossen .

# Dürrheim , 21 . Sept . Vorgestern stattete die Groß¬
herzogin nebst dem Fürsten und der Fürstin zu Fürstenberg
unserem Orte einen Besuch ab . Saline - und Gemeinde -
bcamte , der Militärverein , Feuerwehr, Frauenverein rc.
hatten am Eingänge des geschmückten Ortes Ausstellung ge¬
nommen . Bei Ankunft der hohen Herrschaften ertönten
Böllerschüsse. Finanzaffeffor Scherer hielt an die Groß-
herzogin eine Ansprache und überreichte ein Bouquet. Die
Herrschaften begaben sich sodann nach dem Kindersoolbad ,
um dasselbe zu besichtigen. Die hohe Frau unterhielt sich
längere Zeit mit den Kindern , welch Letztere beim Abschied
ein Lied sangen . Unter den Hochrufen der Bevölkerung
wurde die Rückfahrt nach Donaueschingen angetreten .

# Schöpft -eim , 21 . Sept . In Maulburg brach
gestern in der Keller 'schen Mühle Feuer aus , das mit
großer Schnelligkeit über daS ganze Magazin sich verbreitete .
Die Familie ist in letzter Zeit schwer vom Unglück heim¬
gesucht worden . Vor einem Jahre starb der Vater, vor
einigen Wochen der Sohn und jetzt brannte das Anwesen
nieder .

5? Mestktrch , 21 . Sept . Der Großherzog wird anläß¬
lich der in hiesiger Gegend stattfindenden Korpsmanöver
morgen Vormittag hier eintreffen und sich direkt auf das
Manöverfeld begeben . Er wird bei Oberamtmann Dr .
Renner Wohnung nehmen und wird bis Mittwoch Vormittag
hier verweilen . Auch Prinz Max wird hier wieder Quartier
nehmen und zwar bet Frau Forstrath Ostner. — Das
Generalkommando des 14. Armeekorps ist hier eingetroffen
und hat ebenfalls Quartier genommen .

cf Konstanz » 21 . Sept . Gestern Abend ertrank der
verheirathete 43jährige Landwirth Martin Grötsch von
Reichenau im See , als er auf einer mit Spreu beladenen
Gondel nach der Insel fahren wollte . Achnliche Unfälle
kommen bei den Rcichenauern , die viel Feld und Wald über
dem See haben , regelmäßig alle Jahre vor . Ein behörd¬
liches Gebot, daß jede Gondel ein Korkkiffen oder einen
Rettungsring führen müsse , wäre hier am Platze .

0 Birkenau , 21 . Sept . Am Morgen des 19 . d . M.
brannten das Wohnhaus des SchreinermeisterS Joh .
Hoffmann V ., sowie daS Wohnhaus und die Scheuer
des LandwirthS Franz Schütz nieder . Vieh und einigeFahrnisse konnten gerettet werden . EntstchungSursache ist
unbekannt.

Lokales .
Karlsruhe , 22 . Sept.

rft Fiuauzminister Dr . Buchenberger ist aus dem
Urlaub zurückgekehrt.

* Die feierlich « Einweihung der BeruhardnSkivche
wird am Sonntag , den 26 . Oktober , durch den Hochw. Herrn
Erzbischof Dr . Nörber vorgenommen werden . Dabei
wird der hochw . Dominikanerpater Bonaventura die
Festpredigt halten. Mit Rücksicht auf die hochherzigen
Schenkungen des Landesherrn für die BernharduSkirche hat
der Stiftungsrath auch daS Grobherzogliche Paar zu dem
kirchlichen Festakt der Einweihung eingeladen . Hierüber
wird der „ Köln . Volksztg ." von hier geschrieben: „Die Zu¬
sage wurde umgehend mit dem Bemerken ertheilt, daß auch
der Festprediger genehm sei . Der Großherzog hat bisher
überhaupt niemals irgend welches persönliches Vorurtheil
gegen OrdenSleute zu erkennen gegeben. Vor etwa drei
Jahren empfing er einen bekannten Kapuzinerpater, der in
Karlsruhe Predigten gehalten hatte, in längerer Audienz ." —
Im Anschluß an die Einweihung der BernharduSkirche wird
der Hochw. Erzbischof in der St . StefanSkirche das
hl. Sakrament der Firmung spenderi, was voraussichtlich
2 Tage iu Anspruch nehmen wird . Der Firmungsunterricht
in den einzelnen Pfarrkirchen hat bereits begonnen .

* Zur Stellungnahme gegen die gegenwärtige
Fletschtheuernng hatte Samstag Abend der hiesige frei¬
sinnige Verein eine Versammlung einberufen , in der Rechts¬
anwalt Früh auf über die Gründe der Fleischnoth sprach.
Die zahlreich besuchte Versammlung nahm schließlich einstim¬
mig eine Resolution an , in der es angesichts des gegen¬
wärtigen Zustandes als eine Pflicht der Regierung bezeichnet
wird, die gesetzlich vorgesehene Oeffnung der Grenze für die
Schweinefleischeinfuhr aus Frankreich , sei es direkt durch daS
Reichsland , sei eS auf dem Umwege über die Schweiz als¬
bald herbeizuführen . — Die Fleischtheuerung hat bekanntlich
ganz andere Ursachen als die angebliche Grenzsperre , und es
lst fraglich , ob diese Resolution irgend einen Einfluß auf
die Beseitigung der Kalamität haben wird . Zum Ueberfluß
kommen nun auch noch die Socialdemokraten nachgehinkt,
die auf Donnerstag Abend eine Volksversammlung in die
Festhalle einberufen , um gegen den „F l e i s ch w u ch e r " Stel¬
lung zu nehmen . Ohne Schlagwörter geht es bei der Social¬
demokratie nun einmal nicht, und zur Verhetzung der Volks¬
massen ist ihr jedes Mittel genehm . Die Fleischtheuerung ist
schon merklich im Abnehmen begriffen , aus allen Theilen
Deutschlands liegen Berichte vor , daß Schlachtvieh genug
vorhanden ist, und wenn nun trotzdem die Fleischeinfuhr auS
dem Ausland vollständig fteigegeben wurde — ganz gesperrt
war und ist dieselbe überhaupt nicht — so ist leicht einzu¬
sehen , daß nur die Händler einen Nutzen davon hätten. DaS
ganze Flcischwuchergeschrei läuft auf nichts Anderes hinaus,
als auf eine Stimmungmache für die Reichstagswahlen.

* Die Liegenschaftsums ätze erreichten hier im Mo¬
nat August die Höhe von 1190 000 Mark. — Das alte
Geschäftshaus der Bankfirma Hamburger in der Zähringer -
strahe ging um 120 000 Mark in den Besitz des Waaren -
hauses Geschwister Knopf über, welche das alte Haus ab¬
brechen lassen , um an dessen Stelle einen Neubau für ihr
Engroslager zu errichten.

* Das städt . Hafenamt berichtet über den Verkehr
im städt. Rhernhafen während der ersten 8 Monate des lau¬
fenden Jahres gegenüber dem Verkehr der 8 Monate (Mai
bis Dezember) , während welcher der Hafen im vorigentahr in Betrieb war : Es sind angekommen: beladene

chiffe 320 gegen 252 , leere Schiffe 86 gegen 15, Nachen
219 gegen 31, abgegangen sind : beladene Schiffe 223 gegen

107, leere Schiffe 174 gegen 160 , Nachen 219 gegen 31 .
Der Güterverkehr nahm folgende Entwicklung: es wurden
ausgeladen : 161 609 t gegen 118 337 t , eingeladen 61 8831
gegen 10 409 t zusammen 213 462 t gegen 128 747 t . Davon34
wurden mit Krahnen cmsgeladen: 113109 t gegen86 664t ,
eingeladen 26 769 t gegen 10 049 t , zusammen 138 178 t
gegen 96 713 t . Am 81. August d . I . befanden sich auf Lager
21812 Colli Waaren mit einem Gewichte von zusammen
1786 357 Kilogr . gegen 12 212 Colli Waaren mit einem
Gewichte von 1078 923 Kilogr . am 31. Dezember 1901 . Die
Einnahmen betrugen 114 232 .94 Mark gegen 76136 .06 Mk.,
die Ausgaben 80 236 .60 Mark gegen 49 972 .22 Mark.* Kaiserpanorama . Eine Reise durch Spanien
ist heute immer noch mit viel Mühe und Kosten verbunden,
und im Kaiserpanorama macht man sie im Laufe der
neuen Woche fast kostenlos . Die vorgeführten Bilder sind
ungemein gut gelungen. Zunächst die interessante Provinz
Arragonien mit den Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt,
mit Land und Leuten : Tarragona ist eine uralte Stadt ‘
mit monumentalen Erinnerungen an die Römerherrschaft '
und an die heilige Geschichte; — sogar Reste vom Palaste
des Pilatus werden gezeigt ; am interessantesten ist wohl
der Thurm ( das Grabmal ? ) der Scipionen . Eine andere
Bildergrüppe führt den Beschauer nach Lorca und Elche ; es
sind dies Szenen aus dem modernen Leben , darunter sogar
ein Straßenschuster und richtige Faulenzer , wie sie auf dem
Marktplatz umherlungern . Von naturwissenschaftlichem
Interesse sind die zahlreichen Palmengruppen und Palmen - ,
Haine ; — nach Alicante, wo bekanntlich einer der gesuch- i
testen und beliebtesten spanischen Weine wächst, eröffnet
unds nur eine Allee den Blick ; dagegen bewundern wir die
Besitzungen reicher spanischer Granden — wie der Her¬
zoge Altamira und Mond.

Vermischte Nachrichten.
** Hamburg , 22 . Sept . DaS deutsche Schiff „Zoo -

land "
, das in Husum beheimathet ist, ist mit der ganzen

Besatzung untergegangeu .
** Lüttich , 21 . Sept . Gestern Abend stürzte in

Herstal eine Mauer ein , wodurch 5 Kinder verschüttet
! wurden . Dieselben wurden sämmtlich als Leichen hervor¬

gezogen. Vier der Kinder waren Geschwister.** San Francisco , 17. Sept . Der „Daily
Mail " wird gemeldet, daß die großen Wälder in Oregon,
Washington, Wyoming und Montana von heftigen Feuers¬
brünsten heimgesucht wurden. Hunderte von Quadrat¬
meilen sind niedergebrannt . Man berechnet allein im
westlichen Washington den Schaden auf mehr als eine halbe
Million Lftr. Hunderte von wohlhabenden Farmern haben
alles verloren und mehr als 1000 Menschen sind ohne Nahr¬
ung und obdachlos . Es sollen über 100 Menschen umge¬
kommen sein . 60 Leute, die am Traut Lake vom Feuer in
die Enge getrieben wurden, bauten in wilder Hast ein
Floß und retteten sich auf diesem . Wegen der großen
Trockenheit werden weitere Brände befürchtet .** Newyork , 21 . Sept . Aus Birmingham
in Alabama wird gemeldet: Beim Kongreß der Neger¬
baptistengemeinde in Schiloja ereignete sich in der Bap¬
tistenkirche eine enffetzliche Panik , bei welcher insgesammt
80 Personen getödtet, 80 schwerverletzt und über 100 leicht¬
verletzt wurden. Die Kirche war gedrängt voll und etwa
2000 Personen hatten einer Rede des bekannten farbigen
Schulmannes und Publizisten Booker aus Washington
zugehört, als plötzlich zwei Neger in eine Schlägerei ge-
riethen . In Folge eines Mißverständnisses entstand Feuer¬
lärm . Die2000Menschendrängten alle auf einmal demAus-
gang zu , wobei sich schreckliche Szenen ereigneten. Nament¬
lich sind beim ersten Ansturm sehr viele Kinder umgekom¬
men. _

Neueste Nachrichten .
Lesneven , 21 . Sept . Heute fand in Le Folgoet

ein großer Umzug der freien Schulen statt.
Vom Morgen an trafen die Landbewohner in einer
Prozession ein, an der Spitze Krcnz, Banner und die
Geistlichkeit , welche Gesänge in keltischer Sprache
sang. Es nahmen ungefähr 50,000 Erwachsene und
15,000 Kinder theil. Auf freier Feld ' ww ein
Altar errichtet . Dort wurde die Mesje aogcya .ien ,
die Volksmenge sang knieend das Credo. Der Pfarrer
von Le Folgoet hielt eine Ansprache , in der er zu
einem Gebet für die Nonnen aufforderte. Jy der
Ortschaft selbst fanden Ansamnilungen statt. Die Menge
brachte Hochrufe auf die Freiheit der Schwestern
und die Religion aus .

London , 22 . Sept . Körrig Eduard hat anläß¬
lich des Ablebens der Königin der Belgier eine drei¬
wöchige Hoftrauer angeordnct .

London , 22 . Sept . „Daily Mail " wird auS
Kingstown gekabelt : Die Vernichtung des haitiani¬
schen Jnsurgentenboots „CrOte ä Pierrot " durch den
„Panther " fei eine international beschlossene Sache
gewesen . Von dem britischen Kreuzer „Retribution " ,
der auf der Fahrt nach Ceylon in Kingstown anlangte ,
wird gemeldet , er habe der „ Cröte ll Pierrot " gesucht
und sei von dem deutschen Kanonenboot „Panther *"
überholt worden .

New -Vork , 21 . Sept . Einer Meldung aus Willem¬
stad zu Folge vereinigten sich des Präsidenten Castro
3600 Mann mit Garridos 2500 Mann in Valencia /
Die Artillerie beider zählt 12 Feldgeschütze. Castro
und Garrido marschirten nach Tocuyto ab , um die
Aufständischen unter Mendoca anzugreifen .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 20 . Sept . Alfred Weiß von Breiten,

Kaufmann hier , mit Albertine Leiser von hier .
Eheschließungen : 20 Sept . Fridolin Neu von

Mörsch, Bahnarheiter hier , mit Anna Schweizer v . Faulen¬
bach. — Josef Fottncr von Zweibriicken, Schreiner hier , mit
Luise Kuth von Bückingen. — Ludwig Zimmcrmann von
hier , Postassistent hier , mit Luise Stetter von hier . —
Gustav Rastetter von Wertheim , Architekt in Schwetzingen,
mit Lina Friedrich von hier . — Christian Jag von Mäus -
dorf , Wagenführer hier , mit Luise Wenz von Söllingen. —
Ludwig Lenz von hier , Buchhalter hier , mit Bertha Staeb
von hier . — Dr . Alfred Wevers von Gerresheim, Beige¬
ordneter in Itzehoe , mit Gertrud Ritzniann von hier . —
Dr . Friedrich Müller von Oldisleben, Großh. Notar in
Staufen , mit Elise Adam von hier .

Geburten : 14 . Sept . Walter Johann Rudolf Wilh.»
Vater August Hettmannsberger, Brunnenbaumeister. —
15 . Sept . Jakob, Vater Johann Wilhelm Wolz , Kaufmann.
— 16. Sept . Anna Maria , Vater Johannes Herrmann,
Postschaffner . — August Gustav Christian, Vater Wilhelm
Karl Würzburger, Wagenwärter. — 17 . Sept . Gertrud
Emma, Vater Georg Bock, Buchhalter . 18 . Sept . Karl
Josef, Vater Johann Josef Burkart, Reserve-Heizer.

Todesfälle : 19. Sept . Wilhelm , alt 12 Tage, Vater
Friedrich Zubrod, Anstreicher. — 18/19 . Sept . Lina, alt
8 Monate 9 Tage, Vater Adolf Dörrfuß, Fabrikarbeiter —
19 . Sept . Wilhelm Becker , Geh . Oberfinanzrath, ein Ehe¬
mann, alt 64 Jahre . — 20 . Sept . Karl, alt 4 Monate
1 Tag, Vater Franz Holl , Schmied .

Großh - Hoftheater .
Dienstag , 23 . Sept . Abthl . 8 . 6 . Ab .-Vorst . Mittelpreise ,

va» gsidene Krem , Oper in 2 Akten, nach dem Französischen
von H . S . Mösenthal. Musik von Ignaz Brüll . Anfang
7 Uhr , Ende nach 9 Uhr .

Znr Reformbewegung .
In zweiter Auflage

ist in unserem Verlage soeben er¬
schienen:

KatMicismus
nnd moderne Cultur.

Eine Antwort auf Herrn Professor
Dr. Albert Ehrhard 's

Reformschriften.
Von

Dr. M. Gloasner .
Hit Approb . des f . - e .OrdinariatesWien.
Klein-Octav. 78 Seiten, eleg. drosch .

Mk. 1.- .
Zn beziehen durch alle Buchhand¬

lungen, sowie direct durch die
Verlsgshandlung

„ST . JfORBEBTUS “
Wien, HI . , Seidlgasse 8.

Sarglieferung.
Die Lieferung deS Sargbedarfs soll

im Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden und find die Beding¬
ungen Hierüber auf dem städt . Hochbau¬
amt, Rathaus , 3. Stock, Zimmer Nr. 102,
einzusehen.

Angebote für diese Lieferungen find
längstens bis

Donnerstag , de» 25 . September d . I .,
nachmittag - 5 Uhr ,

dem Schluß der Vergebung , daselbst ein-
zureichen.

Die Mustersärge können bei derLeichen -
wärterin de ? neuen Friedhofes einge¬
sehen werden .

Karlsruhe, den 17 . September 1902 .
Städt . Hochbauamt.

Wotllgrisphik!
Bilder und Postkarten von

i
ämmtlichen 7 Glocken der Bern-
wrduskirche mit den darauf befind -
ichen Widmungen sind zu haben

in der Lichtdruckanstalt von

J . Dolland ,
Steinstraße 27.

| Ein gut erhaltener

Leiterwagen
ist billig zu verkaufen Bulach !
bei Karlsruhe, Hanptftrafie > 08 . |

Darlehen Schuldschein, Bürg-' chaft, Wechsel , Policen und
sonstige Sicherheiten , sowie Hypotheken
werden sofort nachgewiesen. Offerten
U, Nr. 184 a. d. Expedition ds . Blattes.

VeMts -Wernahme.
Einem verehrten H'uökikum , de« Kerre « Weisenden,

sowie meinen seitherigen Haken , Ireuuden und gekannte «
mache hiedurch die ergebene Mittheilung , daß ich das

TU

Stuttgart, Friedrichstratze ,
am 1. Oktober ds. Js . übernehmen werde.

Wie in meinen seitherigen Geschäften werde ich auch [|
fernerhin stets bestrebt sein» meinen werthen Gästen durch Ver¬
abreichung nnr guter Speisen , garantirt naturreiner Land -
weiue , sowie Ausschank der vekanut vorzügliche« Aiere
aus der Arauerei Knglischer Harten Stuttgart , ins -
öesondere deren Speciatsorteu „ Stuttgarter Hofbräu "
zu dienen und bitte um geneigten Zuspruch.

Severin £ rhardt 9
früher Kartheater -Restaarant Berg .

Tanger s Taschen- Musik- Album Band XXII.
Salon - Abend .

Die 14 allerbeliedtesten Salonstücke für Klavier zu 2 Händen .
Äscher „Doria " . — „Fanfare militaire“ . Lehr „Stiller Glück" . irnnngarkl
„ Waldesrauschen " , fasnrgtr „ Abschied " . Hei» , „ Im Weserthal " . Kelterer
„ Silberfischchen " . — „ Uonte en train “ . Gesten „ Gondellied " . — „Alpen¬
glühen " . Richard » „ Wanderers Traum " . — „ VögleinS Abendlied " . Wall »»

Petite Polka“ . Wenzel „In einsamen Stunden ".
Nr. 1 bis 14 in einem Bande, schön und stark kartonirt Mk. 1 .—.

Vorräthig in allen Mnstkalieuhaudlungen, sonst direkt vom Verleger ,
franko gegen vorherige Einsendung von Mk. 1 .—.

P . J . Tonger , Köln a . Bh .

Koke - Bestellungen
für Lieferung vom September dieses bis einschließlich August kommenden
Jahres an Bewohner von Karlsruhe werden von uns entgegengenommen .

Bestellzettel , welche wir unseren vorjährigen Abnehmern zustellen
ließen, können von neu Hinzutretenden in unseren Betrieben Gas¬
werk I, Kaiserallee 11, und Gaswerk II bei Gottesaue , sowie in
unserem Verkaufslokal für Gaskochapparate, Kaiser-Passage , Ecke
Akademiestraße , abgeholt werden. Auf Verlangen werden solche
Zettel auch zugeschickt .

Die Preise sind wesentlich billiger als im vorige «
Jahre .

Vom 1 . September 1903 bis Ende August 1903 kosten im
Abonnement : zerkleinerte und gesiebte Koke für Zimmer¬

öfen jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet
der Zentner 9S Pfennig

Stückkoke . . „ 85
ab Gaswerk .

Außer Abonnementkostet der Zentner bis auf Weiteres 10 Pf . mehr.
Die Fuhrlöhne sind billigst gestellt.
In den Stunden vormittags von 11 bis 12 Uhr und nach¬

mittags von 7 *4 bis 1 /4 6 Uhr findet in beiden Fabriken der Klein¬
verkauf von Koke zu Tagespreisen statt und können in dieser Zeit zu

robefeuerungen kleine Kokemengen und zwar schon von einem halben
entner an abgeholt werden .

Städt . Gas - und Wasserwerke Karlsruhe .

rfiÄifenj . Fidelitas,"S 1
‘
;K *5f“’' fatbnlti.«.

Vereiuslokal: Eintracht , Karl-Friedrichstraße 3011 ,
Ausgang zur Handelskammer .

Bereiusabeud: Dienstag 9 Uhr .
Stellenvermittlung. Krankenkasse rc . rc. : Kaufmann

S . Wißler, Kaiserstraße 237 , Telefon 1354.
, Auskünfte: Prokurist J . Ä . NIiiIler, Luisenstraße 30 .

jo ] Telefon 90 , Buchhändler J . Lester , Herrenstratze 34,^ 4 Telefon 1286.

A . Axtmanil . Friedr. Schäfer Nach!.,
Weinhandlang , Karlsruhe , Adlerstraße 35 ,

Kellereien : Adlerstraße 35 , Zähringerstratze 7 und 74,
empfiehlt als Cpecialität :

Selbstgebaute Kaiserstuhler und Markgräfler Weißweine ,
Kaiserstühker, Zeller und Affenthaler Wothweine .

Proben gratis und franko .
»i Telefon 1368 .

fßinc sehr solide und charaktervolle
>2 ' Frauensperson, 40 Jahre alt, welche
bisher in Frankreich in KongregationS -
schulen thälig war, gut französisch spricht
und kochen kann und das Diplom alS
Lehrerinbesitzt , sucht in einer katholischen
Familie Stelle als Lehrerin, Erzieherin
oder Gesellschafterin (Gouvernante) .'

Offerten sind unter Kr . 183 an die
Expedition dieses Blattes erbeten .

Mo senKranz -Zettel,
per Bogen (15 Stück) 10 Pfg ., sowie

RosknKrgu; - MitMemrMmjle,
per Bogen 5 Pfg . , sind zu haben bei der Expedition des „ Aadischen
Neoöachters " in Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Gminllgjlrchk 3, S
Zimmer zu vermiethen .

Herzlichen Dank
dem edlen Menschenfreunde , der mir zu
einem ehrlichen Fortkommen dadurch ver-
hilft , daß er mir in einem besseren
Restaurant Beschäftigung als Servirer
möglichst sofort bietet , oder vermöge guter
Beziehungen verschafft. Bin auch in
schriftlichen Arbeiten gut bewandert. Ge¬
schäftliche Verluste brachten mich um
Stellung und Vermögen . Gefl . Mit¬
theilungen sind unter J . V . 100 hanpt -
postiagernd Karlsruhe erbeten .

Damenwäsche
in weiß und farbig,

Kemden, Weinkkeider ,
Nachtjacken, Taschentücher,

große Auswahl in schönen

Klanell -Hlnlerröcken
bei

C. W . Keller ,
am Lndtnigsplatz .

Welch
'

edler Wenschrnsteund
leiht einem schwerbedrängten Familien¬
vater gegen Verpfändung zweier Lebens¬
versicherungen im Werthe von 4000 Mk.
1000 Mark gegen monatliche Heim¬
zahlung und Verzinsung . Gefl . Offerten
unter „ St . Antonius" a d . Expcd . ds . Bl.

Telegramme
erhielt ich von Rastatt , Radolfzell und
Königsberg über verschiedene größere
Gewinne, die an meine werthe Kundschaft
fielen . Nummernlisten sind bei mir ein -
zuseben, die Gewinner habe sofort be¬
nachrichtigt . Nun empfehle Frankfurter ,
Jubiläums und Diiffeldorfcr 4 1
pro Stück , 11 Stück 10 M

Carl € rötz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe .

Verlag der „Wieaer Wade " , wiea , lei-sil
Lettin, Ztattgari .

K. st. Liantsniedniste 1895 . — Stzren-
biplem Chirago 1893 .

Wiener -Wode
mit der Unterhaltungsbeilage

„Im Boudoir" .
Jährlich 24 reich illustrirte Hefte mit
48 farbigen Modebildern , über 2800

Abbildungen ,
24 Unterhaltungsbeilagen nnd

12 Schuittmusterboge » .
Fremdsprachige Lnszaben in den meitr»

ländern 8ar«ga».
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Bciblatte :

„ Kür die Kinderstube" .
Monatlich zwe i reich illustrirte Hefte.

Vierteljährlich fl. 1 .50 - Mk. 2 .50.

Schnitte nach Maß .
Als Begünstigung von besonderem

Werthe liefert die „ Wiener Mode ,
ihrenAbonnentinuenSchnittenachMatz
für ihren eigenen Bedarf nnd den ihrer
Familienangehörigenin beliebiger Aa >
zahl , unter Garantie nir tadelloses
Passen , wodurch die Anfertigung jede ?
ToiletteftückeSimHauseermöglichtwird -

Probehefte auf Wunsch kostenfrei
von allen Buchhandlungen und von
der „Wiener Mode", Wien VI/2.
ln allen Suchhaudlimgen nnd i »m Verlage

der „Uliener Wade " erhältlich .
Verantwortlich :

Für den politischen Lhei ! :
(i . V . ) Hermann Baßler .

Für Kleine badische Chronik , Lokaleft
VermischteNachrichten und GerichtsiaM '

Hermann Baßler . »
Für Feuilleton, Theater, Concerte , Ku«>

und Wissenschaft:
(i. V .) Joief Stegmaier . .

Für Handel und Verkehr , Haus-
ftandwirthschaft , Inserate und Reklame' -

(i . V . l Josef Stegmaier .
Sämmtliche in Karlsruhe, ,

Rotations-Druck und Verlag der Aktre
geiellfchr .it „B > denia " in Karlsrup

Adlerstraße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor .
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